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  1 Vorwort


  Beinahe unbemerkt verlief die Einführung der Single Euro Payments Area (SEPA) im Januar 2008. Dabei wurde der Grundstein für den einheitlichen europäischen Zahlungsverkehr bereits Ende März 2007 mit der Einführung der einheitlichen rechtlichen Rahmenbedingungen zu Zahlungsdiensten Payment Services Directive (PSD) gelegt.


  Parallel zur Einführung wurde mehr Wettbewerb im Zahlungsmarkt geschaffen, mit dem Ziel, eine höhere Transparenz sowie geringere Abwicklungskosten zu erreichen. Ein weiterer Fokus wurde auf die Stärkung der Verbraucherrechte – auf Grundlage der europaweit gleichen Regelungen – gelegt, und auf die Beschleunigung der Zahlungen durch die nahezu konsistente Struktur in den Zahlungsträgern.


  Die Akzeptanz der SEPA, die im Allgemeinen die drei Kernelemente Überweisungen: (SEPA-Credit Transfer – SCT), Last-schriften (SEPA-Direct Debit – SDD) sowie die Kartenzahlungen (SEPA-Cards Framework – SCF) umfasst, war seit der Einführung 2008 sowohl bei den Verbrauchern als auch bei den Firmenkunden gering. Einige Hauptgründe für die mangelnde Bereitschaft, die neuen Zahlungsverkehrsinstrumente einzuführen, waren neben dem fehlenden Enddatum die teilweise hohen Kosten der Implementierung und der offensichtlich fehlende Vorteil in der Zahlungsverkehrsabwicklung. Trotz der Tatsache, dass ein Großteil der Unternehmen seinen Zahlungsverkehr überwiegend im Inland abwickelt, wird hier jedoch verkannt, dass für diese Gesellschaften doch die große Möglichkeit besteht, ihre Prozesse zu überarbeiten und den Zahlungsverkehr zukunftsorientiert und modern aufzustellen.


  Für die großen Konzerne, die bereits schon länger europaweit tätig sind, bietet die SEPA ein hohes Potenzial an zusätzlichen Optimierungsmöglichkeiten. War es in der Vergangenheit eher aufwändig, ein länderübergreifendes Cash Management oder den Zahlungsverkehr in unterschiedlichen Formaten durchzuführen, so kann sich der Aufwand auf wenige Banken und Verfahren reduzieren, die auf dem neuen Regelwerk aufgebaut sind.


  Bereits bestehende Plattformen oder Lösungsansätze eines In-House Cash beziehungsweise einer Payment Factory profitieren von diesen Erleichterungen ebenfalls, da sie die komplexe Formatvielfalt im europäischen Zahlungsverkehr teilweise entzerren und verschlanken können.


  Um dem zögerlichen Umstieg aller Teilnehmer entgegenzutreten, hat das Europäische Parlament am 14. Februar 2012 das lange erwartete Enddatum für nationale Überweisungs- und Lastschriftverfahren festgelegt. Dies bedeutet somit für alle Beteiligten, dass ab dem 01. Februar 2014 die neuen Zahlungsträgerformate verbindlich eingesetzt werden müssen.


  Die SAP stellt Ihnen in diesem Zusammenhang verschiedene Standardwerkzeuge zu Verfügung, die Ihnen den Ein- und Umstieg in die SEPA erleichtern. Dieses Buch dient Ihnen als Leitfaden zur Vorbereitung der notwendigen Um- und Einstellungen. Zudem erfahren Sie, wie Sie Ihre Lieferanten- und Kundenstammdaten anpassen müssen, und lernen die Werkzeuge für die Datenträgererstellung kennen. Sie erhalten einen vertiefenden Einblick in die Inhalte des SEPA-Credit Transfer und SEPA-Direct Debit sowie die Änderungen, die dadurch aus der elektronischen Kontoauszugsverarbeitung hervorgehen.


  Die SEPA unterlag in den vergangenen Jahren, nicht nur durch die regelmäßig überarbeiteten Regelbücher, einer beständigen Dynamik. Um den Erfahrungs- und Informationsaustausch über das Buch hinaus zu bieten, haben wir zusätzlich im Internet ein Forum zum Thema SAP und SEPA eingerichtet.


  Wir freuen uns auf Ihr Feedback unter:


  info@espresso-tutorials.com


  Ein besonderes Dankeschön geht an alle, die uns bei der Erstellung dieses Buches geholfen haben: Eva-Maria Fertig, Peggy Springer, Renata Munzel, Judith Haase und Katrin Klewinghaus.


  Im Text verwenden wir Kästen, um wichtige Informationen besonders hervorzuheben. Jeder Kasten ist zusätzlich mit einem Piktogramm versehen, der diesen genauer klassifiziert:
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        Hinweise bieten praktische Tipps zum Um-gang mit dem jeweiligen Thema.
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        Warnungen weisen auf mögliche Fehlerquellen oder Stolpersteine im Zusammen-hang mit einem Thema hin.
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        Beispiele dienen dazu, ein Thema besser zu illustrieren.

      
    

  


  2 SEPA – Ein Überblick


  In diesem Kapitel bekommen Sie den bisherigen Ablauf des SEPA-Projektes in einer kompakten Form dargestellt. Sie erhalten grundsätzliche Informationen zum Geltungsbereich von SEPA und den Rahmenbedingungen. Darüber hinaus lernen Sie die Bedeutung und Schwierigkeiten des ISO 20022-Formates kennen. Abgerundet wird das Kapitel durch die Additional Optional Services und einen Ausblick.


  2.1 Der Weg vom lokalen zum europäischen Zahlungsverkehr


  Wer den heutigen Stand von SEPA beurteilen möchte, sollte einen Blick auf die Historie der letzten Jahre werfen. Der europäische Binnenmarkt hatte bereits in der Vergangenheit viele verschiedene Freiheiten in den folgenden Bereichen mit sich gebracht:
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  Die im Jahr 1999 zunächst als Buchgeld und ab 2001 als Bargeld eingeführte gemeinschaftliche Währung Euro brachte die EU-Länder noch näher zusammen. Solange die unterschiedlichen Zahlungsverkehrskulturen innerhalb Europas ein Hindernis für die Entfaltung der vier Grundfreiheiten darstellen, kann die Vollendung des Binnenmarktes nicht abgeschlossen werden. Ein einheitlicher, harmonisierter europäischer Zahlungsverkehr rundet die Integration dieses weltweit größten Binnenmarktes nun ab.


  So bezeichnet die Europäische Kommission (EU-Kommission) den Zahlungsverkehr als „Öl auf den Zahnrädern des Binnenmarktes“. Es sei von elementarer Bedeutung, dass sich die Zahnräder gleichmäßig drehen und sicher ineinandergreifen. (Quelle: http://ec.europa.eu/internal_market/payments/index_ de.htm)


  Neben den ökonomischen Vorteilen einer vollständigen Vereinheitlichung des Zahlungsverkehrs wurde das politische Ziel bereits in der im Jahr 2000 erschienenen Lissabon-Agenda festgehalten. Existierende nationale Zahlungsverkehrsstandards sind an die neuen europäischen Standards anzupassen oder abzuschalten. Nur so können vorhandene Rationalisierungspotenziale ausgeschöpft werden.


  Am 01.07.2003 wurde hierzu ein Zwischenschritt vollzogen, indem man die sogenannte EU-Überweisung einführte. Hierbei handelt es sich um eine Auslandsüberweisung innerhalb des Europäischen Wirtschaftsraums, die auf einen Betrag von 50.000 Euro limitiert ist. Damit sollten die Gebühren für Auslandsüberweisungen denen der Inlandsüberweisungen entsprechen. Eine Wertstellung der Geldbeträge dauerte bei der EU-Überweisung bis zu 5 Tage. Für dieses Verfahren wurden erstmals IBAN (International Bank Account Number) und BIC (Bank Identifier Code) eingeführt. Diese Stammdaten werden wir ebenfalls für die SEPA-Zahlungswege benötigen. Details hierzu finden Sie im Kapitel 3 – Stammdatenverwaltung.


  Folgt man der zeitlichen Reihenfolge des SEPA-Projektes, folgte als nächster Schritt am 28.01.2008 der Startschuss für die SEPA-Überweisung (Credit Transfer). Gegenüber der EU-Überweisung entfällt die 50.000 Euro-Wertgrenze, und es gibt eine schnellere Wertstellung von bis zu 3 Tagen (ab 2012 beträgt die Wertstellung nur noch einen Tag). Das Datenträgerformat baut auf dem ISO-Standard 20022 auf. Bereits von Anfang an war die SEPA-Überweisung darauf ausgerichtet, sowohl die EU-Standardüberweisung als auch nationale Zahlungsverfahren abzulösen. Das Kapitel 5 widmet sich ausführlich diesem neuen Zahlweg.


  Als nächster Meilenstein des SEPA-Projektes ist der November 2009 zu nennen. Hier wurde die SEPA-Lastschrift (Direct Debit) als neuer Zahlweg eingeführt. Bestehende Einzugsermächtigungen mussten aufgrund der Gesetzeslage hierfür neu eingeholt werden. Insbesondere im Endkundengeschäft mit Millionen von Verbrauchern bedeutete das einen riesigen Mehrauf-wand für die Unternehmen. Hinzu kam für die Unternehmen die Gefahr, dass die Kunden dies zum Anlass nahmen, bestehende Verträge (Zeitungsabonnements, Mitgliedschaften in Fitnessstudios, Stromverträge etc.) zu überprüfen und ggf. zu kündigen. Die Bereitschaft einer freiwilligen Einführung dieses neuen Zahlweges war unter den gegebenen Rahmenbedingungen sehr gering bis fast nicht vorhanden. In Kapitel 6 werden die aktuelle gesetzliche Lage, als auch die Realisierungsmöglichkeiten im SAP-System näher beschrieben.


  SEPA war ursprünglich als ein in erster Linie marktgesteuertes Projekt gedacht. Im April 2010 erfolgten lediglich 7,5 % aller von den Clearing- und Abwicklungsmechanismen bearbeiteten Überweisungen im SEPA-Format. Extrapoliert man diese Daten, so kommt man auf eine Umstellungsphase für SEPA von über 30 Jahren. Damit waren sich sämtliche Beteiligten darin einig, dass ein rechtlich verbindliches Enddatum nötig ist, um das Projekt erfolgreich zu Ende zu führen.


  Anfang 2012 war es dann soweit. Das EU-Parlament stimmte einer neuen EU-Verordnung zu, wonach der 31. Januar 2014 als einheitlicher Termin für das Ende der nationalen Überweisungen und Lastschriften bestimmt wurde. Weiterhin ist auch das in Deutschland lange bestehende Problem der Verwendung bereits erteilter Einzugsermächtigungen im nationalen Last-schriftverfahren in dem neuen europäischen Verfahren gelöst. Die Verordnung sichert die Nutzung der deutschen Einzugsermächtigungen als SEPA-Mandate. Sie ergänzt als begleitende gesetzliche Regelung die bereits begonnene Lösung der Mandatsmigration durch eine Änderung der Allgemeinen Geschäftsbedingungen der Kreditinstitute (Quelle: http://www.bundesbank.de/zahlungsverkehr/zahlungsverkehr_sepa.php#aktuell).


  2.2 Geltungsbereich und Rahmenbedingungen der SEPA


  Insgesamt nehmen 32 Staaten an SEPA teil. Teilnehmerländer sind die 17 Euroländer (Belgien, Deutschland, Estland, Finnland, Frankreich, Griechenland, Irland, Italien, Luxemburg, Malta, Niederlande, Österreich, Portugal, Slowakei, Slowenien, Spanien, Zypern), 13 Länder des übrigen Europäischen Wirtschaftsraums EWR (Bulgarien, Dänemark, Island, Lettland, Liechtenstein, Litauen, Norwegen, Polen, Rumänien, Schweden, Tschechische Republik, Ungarn, Vereinigtes Königreich von Großbritannien), die Schweiz und Monaco. Auch wenn der Umfang der Teilnehmerländer dies vermuten lässt, steht die Abkürzung SEPA nicht für „Single European Payments Area“. Es geht bei SEPA um den Zahlungsverkehr in der Währung Euro, deshalb lautet die korrekte Abkürzung auch „Single Euro Payments Area“.


  
    SEPA = Single EURO Payments Area
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    Die SEPA-Zahlungsabwicklung ist ausschließlich auf den Zahlungsverkehr in Euro ausgelegt. Transaktionen in anderen Währungen wie Schweizer Franken oder Britischen Pfund sind nicht betroffen.


    

  


  Damit erreicht SEPA knapp 500 Millionen Menschen, die jährlich 71,5 Milliarden Zahlungstransaktionen tätigen. Der neue SEPA-Zahlungsverkehr baut dabei auf den zwei folgenden Zahlungswegen auf:


  [image: Image] SEPA-Credit Transfer (CT)
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  Nationale Zahlungswege, z. B. in Deutschland für Überweisungen und Lastschriften, haben bisher Bankleitzahlen und Kontonummern als Grundlage. Mit den SEPA-Zahlungswegen werden diese durch eine einheitlich strukturierte International Bank Account Number (IBAN) abgelöst. Hierbei handelt es sich um ein bis zu 34 Stellen langes Feld. Aufgrund dieser Ausmaße haben einige Publikationen in der Vergangenheit kritische Artikel veröffentlicht. Hier war der Unterton, dass sich niemand eine bis zu 34-stellige Zahlenkolonne merken könne und man deshalb am besten die bestehenden nationalen Zahlungsformate und damit auch Bankleitzahlen und Kontonummern beibehalten solle.


  Bei genauerer Betrachtung sind diese Argumente hinfällig. Zunächst einmal umfasst die IBAN in Deutschland lediglich 22 Stellen. 18 Stellen der Feldinformation bestehen in der Regel aus unserer heutigen Kontonummer und Bankleitzahl. Lediglich 4 neue Stellen gilt es sich zu merken. Dazu gehört die Länderbezeichnung für Deutschland „DE“ und eine zweistellige Prüfziffer, die Zahlendreher in der Kontonummer in der Zukunft fast unmöglich macht. Damit ergibt sich in allen 32 SEPA-Teilnehmerländern eine einheitliche IBAN-Struktur:


  [image: Image] Ländercode (2 Stellen)
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  Die Struktur ist einheitlich, in der Summe ist die IBAN jedoch nicht in allen Ländern normiert. Wie viele Stellen des Feldes genutzt werden, ist von Land zu Land unterschiedlich. In Norwegen werden es beispielsweise 15 Stellen sein, in Malta hingegen 31. Dieser Unterschied ist bei einer IT-Umsetzung der neuen Zahlungswege zu berücksichtigen.


  Der Bank Identifier Code (BIC) bzw. SWIFT-Code rückt an die Stelle der landesspezifischen Bankleitzahl. Der durch die Society for Worldwide Interbank Financial Telecommuncation (SWIFT) verwaltete BIC erleichtert die interne Bankenkommunikation für eine durchgehende Datenverarbeitung („straight through processing“). Das gilt ebenfalls für die Weitergabe von SWIFT-Daten an US-Behörden. Diese überwachen seit dem 11. September 2001 verstärkt den Zahlungsverkehr. Um Zugriffe für die europäischen Zahlungsverkehrsdaten einzuschränken, soll 2012 die IT-Infrastruktur im Zürcher Operating Center in Betrieb genommen werden. Damit liegen die Daten dann außerhalb der Zugriffsmöglichkeit der US-Behörden.


  Die nationalen Bankleitzahlen und Kontonummern werden durch IBAN und BIC ersetzt. Darüber hinaus weicht beispielsweise das in Deutschland gängige Datenformat DTAUS einem technisch auf XML (“Extensible Markup Language“) basierten und ISO 20022-normierten Zahlungsträgerformat.


  
    SAP Payment Medium Workbench
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    Die im SAP zu konfigurierenden neuen Zahlungswege für SEPA-CT und SEPA-DD bedingen für das XML-Format einer Konfigu-ration innerhalb der SAP Payment Medium Workbench.


    

  


  Die Einführung von IBAN, BIC und den neuen Zahlungsformaten SEPA-CT und SEPA-DD schreitet in den Teilnehmerländern unterschiedlich schnell voran.


  2.3 Status der europaweiten Einführung von SEPA


  Es gibt auch hier ein Europa der zwei Geschwindigkeiten. Einige Länder, die sich bisher gegen ein verbindliches Enddatum der nationalen Zahlungsträger ausgesprochen haben, gehen das Projekt sehr konservativ an. Zu diesen gehören neben Deutschland auch Frankreich, Italien und Österreich. Entsprechend niedrig ist dort heute die Verbreitung von SEPA-CT oder DD. Beispielsweise haben SEPA-CT und SEPA-DD in Deutschland einen Marktanteil am Zahlungsverkehr von 3,85 bzw. 0,52 Prozent (Quelle: http://www.ecb.int/paym/sepa/about/indicators/html/index.en.html, Stand: 05.03.2012).


  Wesentlich schneller, auf Basis eines national festgesetzten Verbindlichkeitsdatums für SEPA, hat sich das neue Zahlungs-format in den Ländern Luxemburg, Zypern, Finnland, Slowenien und Belgien durchgesetzt. Hier basieren heute zwischen 50 und 90 Prozent des Zahlungsverkehrs auf SEPA. Zahlungsabwicklungen, die nicht in Euro erfolgen und damit nicht im SEPA-Format ausgeführt werden können, verhindern hier eine Quote von 100 %. Mit einem verbindlichen Enddatum im Jahr 2014 sind diejenigen Unternehmen, die bisher abgewartet haben, zum Handeln gezwungen.


  2.4 ISO 20022 für Unternehmen


  Unterschiedliche Dateiformate führen zu Dateikonvertierungen und Schnittstellen, die sowohl Geld kosten als auch fehleranfällig sind. Eine Vereinheitlichung bzw. Normierung bietet die Chance, neben durchgängigen Prozessen ein IT-Einsparungspotenzial zu realisieren. Die Internationale Organisation für Normung (ISO) hat deshalb mit ISO 20022 eine auf der Auszeichnungssprache XML basierte Spezifikation für die Finanzwirtschaft definiert. Diese Vereinheitlichung berührt dort die Bereiche:
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  Die Einführung von SEPA ist ein Katalysator, um bestehende unterschiedliche nationale Datenformate durch ein neues, normiertes, ISO 20022-Format für den Zahlungsverkehr zu ersetzen. SEPA ist hier ein erster Schritt. ISO-Nachrichten sind bereits für den gesamten Prozess von Kunde/Bank (pain-Struktur), Bank/Bank (pacs-Struktur) und für das Cash Management (camt-Struktur) verfügbar. In einer idealen IT-Welt kann man mit einer allgemeinen Schnittstellendefinition den IT-Aufwand massiv senken. Dazu käme dann ebenfalls noch ein sich verschärfender Wettbewerb zwischen den Banken, da es für Unternehmen leichter wird, die Bank zu wechseln.


  So einheitlich, wie sich die normierte Struktur zunächst darstellt und wie das ISO-Komitee es sich vorstellt, ist die IT-Realität leider nicht. ISO 20022 ist auch als ein sehr flexibles Format zu betrachten, bei dem es viele Kann-Felder gibt. Einige der Marktteilnehmer (Banken) definieren für sich intern Kann- zu Mussfeldern um. Dieser Schritt ist legitim und mit ISO 20022 vereinbar. Bei einer SAP-SEPA-Einführung bedeutet das aber, dass Sie die normierten Zahlungsdateien je Bank testen und wahrscheinlich auch etwas anpassen müssen. In solchen Fällen wird von SEPA-Dialekten gesprochen. Allein in Deutschland sind 3-4 Dialekte verbreitet. Wenn Sie diese Zahl mit den 32 Teilnehmerländern ausmultiplizieren, dann bleibt von einem einheitlichen Format, einer Vereinfachung der Schnittstellen und Reduktion des IT-Aufwands nicht viel übrig.


  2.5 Additional Optional Services (AOS)


  Auf der Grundlage des SEPA-Regelwerkes ist es neben den definierten Basisleistungen wie Credit Transfer und Direct Debit möglich, zusätzliche, kundengerechte Services anzubieten (Additional Optional Services, AOS). In Finnland wird die SEPA-Formatlimitierung für das Feld „Verwendungszweck“ mit 140 Zeichen (4 mal 35) mithilfe einer AOS auf 2.520 Zeichen (9 mal 280) aufgehoben. In Italien wird ein AOS mit der Bezeichnung „Routing of the SEPA Credit Transfer“ angeboten. Damit können Zahlungen 12 Monate lang von einer „alten Bank“ an eine „neue Bank“ umgeleitet werden (ähnlich einem „Nachsendeauftrag“ im Kontext mit der Post). Ansonsten wird es wohl in Zukunft noch weitere AOS geben. Dies könnte beispielsweise die Verwaltung von SEPA-Lastschriftmandaten im Kundenauftrag oder eine Vorankündigung bereits eingelieferter Kontobelastungen sein.


  2.6 Ausblick


  Das vorläufige Projektende für SEPA rückt mit 2014 (endlich) näher. Nutznießer durch sinkende Gebühren und schnellere Wertstellungen sind Unternehmen und Verbraucher. Der Auf-wand vonseiten der Banken als auch der Industrieunternehmen war und ist sehr hoch. Ob sich Prozesse verbessern und IT-Aufwände langfristig senken lassen, hängt von neuen Additional Optional Services und einer Eingrenzung der SEPA-Dialekte ab. Hier wird die Zukunft zeigen, ob das SEPA-Projekt per saldo auch ein erfolgreiches ist.


  3 Stammdatenverwaltung


  Mit diesem Kapitel wollen wir die erforderlichen SEPA-Stammdaten in den Vordergrund stellen. Neben der IBAN (International Bank Account Number) liegt ein Schwerpunkt auf dem BIC (Bank Identifier Code). Sie lernen in den nächsten Abschnitten Möglichkeiten der internen und externen Generierung sowie die Stammdatenverwaltung im SAP-System kennen.


  Die Süddeutsche Zeitung hat im Jahr 2011 einen Artikel mit der Überschrift „IBAN die Schreckliche“ veröffentlicht. Einige Politiker sprachen in diesem Kontext auch davon, dass SEPA „der größte Schwachsinn aller Zeiten sei“. Es wurde sogar ein Bürgeraufstand prophezeit (Quelle: http://www.euractiv.de/finanzplatz-europa/artikel/krichbaum-cdu-zu-sepa-grter-schwachsinnaller-zeiten-004797).


  Nüchtern betrachtet kommen auf die Bürger nicht allzu viele neue Dinge zu. Die IBAN setzt sich nämlich in den meisten Fällen aus dem Ländercode „DE“ für Deutschland, einer zweistelligen Prüfziffer, der bekannten Kontonummer und Bankleitzahl zusammen. Auf den Kontoauszügen wird die neue IBAN schon aufgedruckt. Sie ist darauf in Blöcke mit jeweils 4 Zeichen aufgeteilt, sodass ein Kontext zur Bankleitzahl und Kontonummer leider verloren geht. An dieser Stelle müsste die Kommunikation aufseiten der Banken zu den neuen Stammdaten besser sein.


  3.1 Die internationale Bankkontonummer (IBAN) im Zahlungsverkehr


  Bei der IBAN handelt es sich um eine international genormte Bankkontonummer (ISO-Norm 13616-1), die aktuell in 55 Ländern eingesetzt wird. Für eine weltweite Akzeptanz rechnet das European Committee for Banking Standards (ECBS) noch mit fünf bis zehn Jahren. Die Standardisierung bezieht sich somit auf den Aufbau, nicht aber auf die exakte Länge der IBAN. Deutschland liegt mit 22 Stellen im vorderen Mittelfeld bei der Anzahl verwendeter Zeichen. Norwegen nutzt beispielsweise eine 15-stellige IBAN, Kuweit hingegen 30 Stellen. Kuwait ist kein Mitglied der SEPA, nutzt aber diesen ISO-Standard bei der Modernisierung des eigenen Bankensystems.


  Auch in der deutschen Bankenlandschaft wird die flächendeckende Einführung der neuen IBAN dazu verwendet, alte, nicht mehr benötigte Bankleitzahlen aus dem Bankensystem zu entfernen. Das bedeutet, dass nicht für jeden Bankkunden gilt: IBAN = Ländercode + Prüfziffer + bisherige Bankleitzahl + Kontonummer. Diesen Ausnahmefällen ist es geschuldet, dass eine reine mathematische IBAN-Umrechnung in Deutschland nicht möglich ist. Bereits durch die im Jahr 2003 eingeführte EU-Standardüberweisung (die von zahlreichen Banken bereits wieder eingestellt wurde) ist neben der IBAN auch der BIC in einigen Unternehmen bereits bekannt und verbreitet.


  3.2 Der Bank Identifier Code (BIC)


  Um Banken international eindeutig identifizieren zu können, hat die Society for Worldwide Interbank Financial Telecommunication (SWIFT) bereits 1973 den SWIFT-Code ins Leben gerufen. Dieser weist jeder Bank einen Bank Identifier Code (BIC) zu. Nicht-SWIFT-Mitglieder wie z. B. große Industrieunternehmen bekommen bei SWIFT alternativ einen Business Entity Identifier (BEI) zugewiesen. Der BIC- bzw. SWIFT-Code ist alphanummerisch und umfasst eine Länge von 8 bis 11 Zeichen. Dieser ist wie folgt strukturiert:


  [image: Image] vierstelliger Bankcode (z. B. „COBA“ für Commerzbank bzw. „DEUT“ für Deutsche Bank)


  [image: Image] zweistelliger Ländercode (z. B. DE für Deutschland)


  [image: Image] zweistellige Verschlüsselung des Ortes (z. B. „HD“ für Heidelberg)


  [image: Image] dreistellige Verschlüsselung der Filiale (z. B. „XXX“ bei der Comdirect oder „260“ bei einer Filiale der Deutschen Bank)


  [image: Image] Bis heute bedingt eine SEPA-Zahlung oder -Lastschrift die Verwendung von IBAN und BIC, unabhängig davon, ob diese national oder international ausgeführt wird. Da der BIC insbesondere für den internationalen Zahlungsverkehr konzipiert war, ist eine vorgeschriebene Verwendung für nationale Zahlungen nicht unumstritten. Dies liegt insbesondere auch daran, dass die IBAN ebenfalls Informationen zur Bankenkennung beinhaltet.


  [image: Image] Wie IBAN und BIC im SAP-System verwaltet werden, erfahren Sie in den nächsten Abschnitten.


  
    Zahlungen ohne BIC
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    Für Zahlungen innerhalb Deutschlands wird es ab dem 01.02.2014 eine Befreiung geben, d. h., Zahlungen ohne BIC werden möglich sein. Ab dem Jahr 2016 ist es geplant, die Kunden gänzlich von der verpflichtenden Angabe des BIC zu befreien.


    

  


  3.3 Bankstammdaten


  Nachdem die Bedeutung der IBAN und des BIC geklärt ist, gilt es, die Frage zu beantworten, wie diese Informationen als Stammdaten im SAP-System abgelegt werden. Zu finden sind diese im SAP-Menü unter RECHNUNGSWESEN • FINANZWESEN • BANKEN • STAMMDATEN • BANKENSTAMM • ANZEIGEN (Transaktion FI03). Wie in Abbildung 3.1 gekennzeichnet, werden Bankstammdaten anhand des BANKLANDES und des BANKSCHLÜSSELS verwaltet. Der Bankschlüssel entspricht in der Standardkonfiguration der Bankleitzahl.
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  Abbildung 3.1: Selektion der Bankdaten


  Als Detailinformationen zur Bank werden Anschrift und Steuerungsdaten für den Zahlungsverkehr abgespeichert (siehe Abbildung 3.2). Das Feld SWIFT-Code ist in der Regel mit dem BIC gleichzusetzen. Insbesondere dann, wenn der Zahlungsweg einen existierenden SWIFT-Code verprobt, sollte das Feld im Stammsatz gepflegt sein.
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  Abbildung 3.2: Bankstammsatz


  In der Praxis kann es vorkommen, dass Banken für eine identische Bankleitzahl zwei oder mehrere SWIFT-Codes vergeben. Hier kann es sich beispielsweise um Filialbanken handeln. Der Bankenstamm im SAP-System kann jedoch nicht mehr als einen SWIFT-Code pro Bankschlüssel verwalten. Als Lösungsansatz bietet sich die Transaktion OY17 an, mittels derer Sie den Bankenschlüssel landesspezifisch konfigurieren können, siehe Abbildung 3.3.
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  Abbildung 3.3: Konfiguration des Bankschlüssels


  Die Customizing-Einstellungen erfolgen an dieser Stelle je Land. Mit dem Blick auf eine generelle SEPA-weite Konfiguration müssen Sie somit 32 Einträge pflegen.


  
    Zweiter SWIFT-Code


    [image: Image]


    Für den Fall, dass eine Bank für identische Bankleitzahlen unterschiedliche SWIFT-Codes vergibt, bietet der SAP-Hinweis 1529550 vier Lösungsalternativen für die Konfiguration des Bankschlüssels an.


    Fall 1 – Bankschlüssel = Bankleitzahl


    Fall 2 – Bankschlüssel = SWIFT-Code


    Fall 3 – Bankschlüssel = Bankleitzahl + SWIFT-Code


    Fall 4 – Bankschlüssel = SWIFT-Code + Bankleitzahl

  


  Sind Ihre Bankstammdaten gepflegt, müssen Sie im Rahmen der SEPA-Umstellung die Konfiguration Ihrer eigenen Hausbanken ergänzen.


  3.4 Hausbanken


  In der SAP-Begriffswelt repräsentieren Hausbanken Ihre tatsächlich bei der Bank vorhandenen Konten (Giro, Festgeld, Fremdwährung etc.). Die für den Zahlungslauf bisher vorgenommene Konfiguration mittels Transaktion FI12 basierte bisher auf der Bankleitzahl und Kontonummer. Im Kontext von SEPA müssen Sie diese Angaben um IBAN als auch BIC ergänzen. Abbildung 3.4 zeigt die entsprechenden Konfigurationseinstellungen.


  Mittels der in Abbildung 3.5 dargestellten neuen Transaktion FIBAN sind Sie in der Lage, schnell einen Überblick über die im System hinterlegten IBAN-Nummern zu bekommen. Das gilt nicht nur für Ihre Hausbanken, sondern auch für Kreditoren, Debitoren bzw. Geschäftspartner.


  [image: Image]
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  Abbildung 3.4: Hausbank inklusive IBAN hinterlegen
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  Abbildung 3.5: Zentrale Tabelle der hinterlegten IBAN-Einträge


  
    Vieraugenprinzip
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    In den Stammdaten der Personenkonten können Sie bei Änderung der Bankverbin-dung mit sogenannten sensiblen Feldern ein Vieraugenprinzip realisieren. Wird die Bank-verbindung eines Lieferanten geändert, ist dieser solange für Zahlungen gesperrt, bis ein anderer berechtigter Sachbearbeiter die Änderung bestätigt. Diese Funktionalität greift bei der Transaktion FIBAN nicht! Somit sollten Sie die Berechtigungen hier sorgfältig vergeben.


    

  


  Die Transaktion FIBAN ist im SAP-Standardmenü bisher nicht enthalten. Über den Transaktionscode ist nur ein direkter Aufruf möglich.


  3.5 Personenkonten


  Unabhängig davon, ob es sich um Kreditoren-, Debitoren- oder Geschäftspartnerstammdaten handelt, die vom SAP-System generierte IBAN ist mit Vorsicht zu genießen. Es gibt leider Ausnahmen im Verfahren, die eine 100 %-ig richtige mathematische Umrechnung unmöglich machen. Das ist der Grund, warum bei neu generierten IBAN die in Abbildung 3.6 illustrierte Information von SAP eingeblendet wird.
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  Abbildung 3.6: Warnmeldung bezüglich der von SAP generierten IBAN


  Ist die IBAN einmal hinterlegt, ist nicht mehr nachvollziehbar, ob das SAP-System diese generiert oder ein Benutzer sie manuell eingetragen hat. Der Stammsatz ist entsprechend Abbildung 3.7 dann inklusive IBAN vorhanden.
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  Abbildung 3.7: Stammdaten inklusive IBAN


  Eine manuelle Überprüfung der IBAN bietet sich bei der Rechnungsbuchung an. In diesem Augenblick hat der Kreditorenbuchhalter alle notwendigen Informationen vorliegen. SAP blendet bei der Rechnungsprüfung (Transaktion MIRO) oder Einbildtransaktion (FB60) die bereits im System hinterlegten Stammsatzinformationen des Lieferanten ein, siehe Abbildung 3.8.
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  Abbildung 3.8: Zeitpunkt der Rechnungs- und Stammdatenprüfung


  Leider werden die für SEPA notwendigen Daten zur IBAN und BIC nicht im Standard dargestellt. Mittels Transaktion SE51 ist es für die IT-Abteilung möglich, sich den Aufbau des Programmes SAPLMR1M und den dazugehörigen Bildschirmaufbau des Dynpros 6510 zu visualisieren, siehe Abbildung 3.9.
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  Abbildung 3.9: Screen Painter


  Die IBAN, wie auch der SWIFT-Code (=BIC), sind hier bereits vorgedacht. Einen Schalter im Customizing, um diese zu aktivieren, scheint es bisher jedoch nicht zu geben. Was bleibt, ist die Möglichkeit der Modifizierung mittels Transaktion SE51. Hier kann der Include LMR1MO1P so abgeändert werden, dass die IBAN auch immer eingeblendet ist. Abbildung 3.10 zeigt Ihnen hier ein beispielhaftes Coding der Standardauslieferung. Zusätzlich ist ersichtlich, dass SAP an dieser Stelle an einem Hinweis arbeitet. Abbildung 3.10. Aktuell (Mai 2012) ist dieser jedoch in Bearbeitung und nicht final freigegeben; damit ist er nicht für SAP-Externe sichtbar. Bleibt zu hoffen, dass demnächst eine Standardlösung zur Verfügung stehen wird.


  [image: Image]


  © Copyright SAP AG. All rights reserved.


  Abbildung 3.10: Coding für die Darstellung der Rechnungsprüfung


  Ab einem gewissen Datenvolumen stößt die manuelle Pflege der Stammdaten an Grenzen. In der Zwischenzeit bietet SAP auch hier ein Verfahren an, welches im nächsten Abschnitt beschrieben werden soll.


  3.6 Übergabe der Stammdaten zur externen Generierung der IBAN


  Im sogenannten „IBAN Hin- und Zurück-Verfahren“ ist es möglich, alle Kontoinformationen aus dem SAP-System gezielt zu exportieren. Die in Abbildung 3.11 illustrierte SAP-Transaktion IBANMD (Programm RFIBANMD) erstellt im ersten Schritt die IBAN-Hin-Datei. Es folgt ein Datenexport an einen externen Dienstleister bzw. an ein externes Programm. Dort werden Kontonummer und Bankleitzahl konvertiert. Anschließend lässt sich die um IBAN- und BIC-Informationen angereicherte Rück-Datei ins SAP-System importieren und verarbeiten.
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  Abbildung 3.11: Selektion der Daten und Verarbeitungsart


  Neben diesen Verfahren für Deutschland unterstützt das Programm derzeit auch Exportverfahren für andere Länder wie z. B. die Niederlande, Finnland, Schweiz, Liechtenstein oder Österreich. Auch die zu exportierenden Objekte sind flexibel wählbar. In diesem Beispiel werden alle Kreditoreninformationen ausgelesen und in eine PC-Datei fortgeschrieben. Als Ergebnis wird, wie in Abbildung 3.12 dargestellt, ein Protokoll des Datenexportes erzeugt.
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  Abbildung 3.12: Export als Dateidownload


  Da Sie an dieser Stelle mit sensiblen Daten arbeiten, sind Aspekte des Datenschutzes unbedingt zu beachten. Sie erzeugen schließlich eine unverschlüsselte Textdatei auf Ihrem PC die alle Kontoinformationen Ihrer Lieferanten, Kunden oder Mitarbeiter enthält.


  
    BIC korrigieren und hinzufügen
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    Wenn die Transaktion IBANMD gemeldet hat, dass in den Bankstammdaten einige BIC fehlen oder falsch sind, können Sie die Transaktion BAUP nutzen, um diese BIC hinzuzufügen oder zu korrigieren. SAP-Hinweis 1251447 beinhaltet eine Anleitung der dafür notwendigen technischen Einstellungen.


    

  


  Wird durch Ihren Serviceprovider eine Umrechnung vorgenommen, so kann die IBAN-Rück-Datei mit dem gleichen Programm eingelesen und verarbeitet werden. Die generierten IBAN werden in die SAP-Tabelle TIBAN fortgeschrieben. Einer dieser Serviceprovider für die maschinelle Umrechnung ist das IBAN-Service Portal.


  3.7 Das IBAN-Service-Portal


  Hinter der Internetadresse http://www.iban-service-portal.de steckt die Bank-Verlag GmbH, ein Service-Unternehmen des Bundesverbands der deutschen Banken. Über die in Abbildung 3.13 dargestellte Internetseite können Sie die aus der SAP heruntergeladene Datei dem Serviceunternehmen zukommen lassen – wahlweise als Dateiupload oder mittels Datenträger. Vorab ist eine Registrierung über Ihre Hausbank notwendig.
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  Abbildung 3.13: IBAN Service Portal


  Das IBAN-Service-Portal berechnet auf Basis der Kontonummer und Bankleitzahl die IBAN und validiert diese gleichzeitig gegen das vorliegende Bankleitzahlenverzeichnis. Diese doppelte Prüfung dürfte der derzeit einzig praktikable Weg bei der Konvertierung von Massendaten sein. Wie immer steckt der Teufel auch hier im Detail. Erwähnenswert sind die folgenden Punkte:


  [image: Image] Aktuell können 49 deutsche Banken nicht validiert werden (darunter Aachener Bausparkasse, akf Bank, Alte Leipziger Bausparkasse, u. v. m.)


  [image: Image] Der Dateiname für den Upload darf nicht mehr als 40 Zeichen (ohne Umlaute) beinhalten


  [image: Image] Es können maximal 30 Dateien als Upload eingereicht werden


  [image: Image] Pro 100.000 Datensätze entsteht eine Gebühr von EUR 16,50 zzgl. Umsatzsteuer


  [image: Image] Die Bank-Verlag GmbH übernimmt für die Konvertierung keine Haftung


  Wenn Sie die Rück-Datei bekommen, so ist je nach eingereichter Qualität des Datenbestandes mit einer Fehlerquote von zwei bis acht Prozent zu rechnen. An dieser Stelle folgt dann ein manueller Bearbeitungsschritt, indem Lieferanten bzw. Kunden bezüglich der richtigen IBAN angefragt werden müssen. Bei einem Personenkontenvolumen von z. B. einer Million darf im optimistischsten Fall also mit 20.000 nachzubearbeitenden Fällen gerechnet werden. Diesen Zeitaufwand gilt es nicht zu unterschätzen. Bei einer Nachbearbeitung kann zwischen den folgenden FehlerKategorien (Return-Codes) differenziert werden, die in Tabelle 3.1 dargestellt sind.


  


  
    
      	
        Code

      

      	
        Bedeutung

      
    


    
      	
        00

      

      	
        Umstellung war erfolgreich oder nicht erforderlich

      
    


    
      	
        10

      

      	
        Bankleitzahl (Feld 5b) ungültig

      
    


    
      	
        11

      

      	
        Aufbau Kontonummer (Feld 5c) falsch, z. B. aufgrund der gemeldeten Prüfziffernrechnung

      
    


    
      	
        13

      

      	
        Gemeldete Bankleitzahl ist zur Löschung vorgemerkt und wurde gegen die Nachfolgebankleitzahl ausgetauscht

      
    


    
      	
        14

      

      	
        IBAN wurde auf Basis einer zur Löschung vorgemerkten Bankleitzahl ermittelt. Es liegt keine Nachfolgebankleitzahl vor. 1 x ggf. weitere Fehler basierend auf den Angaben aus Feld 5b und Feld 5c

      
    


    
      	
        20

      

      	
        Aufbau der IBAN alt (Feld 5) ungültig

      
    


    
      	
        21

      

      	
        Prüfziffernrechnung der IBAN alt (Feld 5) falsch

      
    


    
      	
        22

      

      	
        BIC (Feld 4) ist nicht gültig

      
    


    
      	
        2x

      

      	
        Ggf. weitere Fehler basierend auf Feld 4 und Feld 5

      
    


    
      	
        3x

      

      	
        Ggf. weitere Fehler aus kontenbezogenen Prüfungen

      
    


    
      	
        40

      

      	
        Konto ist kein Konto der umstellenden Stelle (gem. Feld 5 oder 5b)

      
    


    
      	
        50

      

      	
        IBAN-Berechnung nicht möglich

      
    


    
      	
        9x

      

      	
        Individuelle Fehler und Hinweismeldungen, die zwischen dem Einreicher und Bearbeiter der Datei vereinbart sind

      
    

  


  Tabelle 3.1: Return-Codes


  3.8 IBAN ohne Kontonummer


  In der Zukunft wird es zunehmend Personenkonten geben, die ausschließlich eine IBAN und keine Kontonummer mehr aufweisen. Um hierfür gerüstet zu sein, bietet SAP eine Konfigurationsmöglichkeit mittels Transaktion F_TIBAN_WO_ACCNO an. Damit sind Sie in der Lage, die IBAN direkt im Stammsatz der Personenkonten einzugeben, ohne Kontonummer und ohne Bankleitzahl. Wie aus Abbildung 3.14 ersichtlich, muss die neue Funktionalität lediglich aktiviert werden.
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  Abbildung 3.14: IBAN ohne Bankkontonummer aktivieren


  Ist der Schalter gesetzt, darf dieser laut SAP nicht wieder deaktiviert werden. Ansonsten kann es zu Schiefständen in der zentralen Tabelle TIBAN kommen.
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  Abbildung 3.15: Kontonummer unbekannt


  Danach ist es möglich, auf Ebene der Personenkonten ausschließlich IBAN Werte zu hinterlegen, siehe Abbildung 3.15.


  3.9 Fazit


  An einer sauberen Stammdatenpflege führt bei den neuen SEPA-Zahlungswegen kein Weg vorbei. Jedoch ist die Pflege von IBAN als auch BIC beherrschbar, sei es über einen manuellen, oder über den maschinellen Weg mit dem Hin- und ZurückVerfahren. Einzig und allein Zeit sollte man hierfür einplanen. Eine 100 %-ige maschinelle Lösung auf Knopfdruck gibt es nicht: Im Zuge der strikten Rückgabe aufseiten der Banken bei falschen BIC und IBAN sollte eine gewisse Sorgfalt und Regelmäßigkeit bei der Stammdatenpflege Einzug halten.


  4 Datenträger unter SEPA


  Die Regularien des European Payments Council (EPC) stellen mit SEPA-Credit Transfer und SEPA-Direct Debit zwei Zahlungsträgerformate zur Verfügung, die beide auf dem XML-Schema basieren. Unter SAP werden die für die Datenträgererstellung notwendigen Hilfsmittel standardmäßig zur Verfügung gestellt. Mit den Funktionalitäten aus der Payment Medium Workbench (PMW) und der Data Medium Exchange Engine (DMEE) können sämtliche Anforderungen der neuen Zahlungsträgerformate in SAP abgebildet werden.


  In dem nachfolgenden Kapitel erhalten Sie einen Grundleitfaden, der Sie mit den Werkzeugen von SAP für die Datenträgererstellung vertraut machen soll. Sie lernen das Zusammenspiel zwischen der PMW und der DMEE kennen, sowie das Customizing der Zahlwege für eine SEPA-konforme Datenträgererstellung.


  4.1 Übersicht und Verwendung


  Mit der PMW stellt die SAP seit Release 4.6 ein generisches Werkzeug zur Verfügung, welches mittel- und langfristig die über 60 formatspezifischen RFFO*-Reports ablösen wird. Die Abbildung der SEPA-Formate ist in Zusammenhang mit der Datenträgererstellung nur über die PMW möglich. Damit wird die PMW für Unternehmen verpflichtend.


  Für den Aufbau des Formates kann ein geeigneter SEPA-Formatbaum über die DME-Engine (Transaktion DMEE) verwendet wer-den. Die benötigten Dateiformate für ausgehende Zahlungen können Sie mit dem grafischen Werkzeug selbst definieren. Die Formathierarchie wie auch die Mapping-Regeln werden ohne ABAP-Coding zusammengestellt. Optional können Sie die Interpretation der zulässigen Felder über Zeitpunktfunktionsbausteine steuern. Dadurch ist es möglich die Programmlogik zu erweitern, um eine individuelle Datenträgerausgabe zu ermöglichen. Somit steht mit der PMW ein konsistentes und benutzerfreundliches Werkzeug zur Verfügung, welches die Änderung von Formaten (Zahlungsträgern) und Verwendungszwecken über das Customizing abdeckt. Die Datenträgererstellung wird über Parameter definiert, die über ein generisches Zahlungsträger-Programm gesteuert wird.


  Durch die EU-Verordnung 260/2012 des Europäischen Parlamentes und des Rates gewinnen die Funktionalitäten und Verwendung der PMW sowie der DMEE zunehmend an Bedeutung. Die technische Normung sieht an der Stelle eine Zusammenarbeit zwischen den teilnehmenden Ländern vor, deren Basis der ISO 20022-Standard darstellt.


  Die landesspezifischen Datenträgerformate der Mitgliedsstaaten müssen somit sukzessive in XML-Formate überführt werden. Mit den von der SAP ausgelieferten Werkzeugen sind der Einsatz und die Verwendung bereits gewährleistet. Zusätzliche Formatbäume können problemlos eingebunden und den Zahlwegen zugeordnet werden.


  4.2 Vorbereitungen für die SEPA-Einführung in SAP


  Zu den Vorbereitungen einer SEPA-Einführung gehören neben korrekten Debitoren- und Kreditorenstammdaten die Pflege des Hausbankenstammes sowie die Verwendung eines geeigneten Zahlweges, der die richtige Erstellung eines SEPA-Datenträgers ermöglicht. Für den Datenaustausch sehen die EU-Richtlinien standardmäßig die Angabe von BIC und IBAN in den Zahlungsträgern vor.


  4.2.1 Hausbankenstamm


  Dies gilt auch für die Bankverbindung des Auftraggebers. Über die Transaktion FI12 können Sie an dieser Stelle Änderungen vornehmen. Neben der Kontonummer müssen Sie im Zuge der SEPA zusätzlich noch die IBAN eintragen.
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  Abbildung 4.1: Direkte Pflege und Eingabe der IBAN über die Transaktion FIBAN


  
    Transport von Bankenstammdaten


    [image: Image]


    Für jede Änderung, die Sie an den Bankenstammdaten vornehmen, generiert SAP standardmäßig einen Transportauftrag. Allerdings wirken sich die Änderungen nach dem Transport nicht im Produktivsystem aus. Die Pflege der Bankstammdaten muss in der Produktion direkt über die Transaktion FIBAN erfolgen (siehe Abbildung 4.1).


    

  


  Die nachfolgende Abbildung 4.2 zeigt den Vorgang nach der direkten Pflege der Stammdaten. Hierbei wird im Produktivsystem die IBAN im Hausbankenstamm als „gepflegt“ angezeigt und in das Element DbtrAcct des Zahlungsträgers eingetragen.
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  Abbildung 4.2: Hausbankenstamm mit korrekter IBAN


  Mithilfe der Transaktion FIBAN können Sie nicht nur die IBAN direkt eingeben, sondern auch fehlerhafte Stammdaten korrigieren.


  4.2.2 Zahlwege im Land


  Zu den Vorüberlegungen in einem SEPA-Projekt zählt auch die Verwendung der Zahlwege. Idealerweise definieren Sie diese über die Transaktion FBZP neu. Wir raten dringend davon ab, bestehende Zahlwege für SEPA anzupassen. Die Debitorenund Kreditorenstammdaten müssten in diesem Zusammenhang zwar nicht mit neuen Zahlwegen angereichert werden, es würde aber ein latentes Risiko bei der Erstellung des Datenträgers entstehen. Zahlungen, die auf fehlerhaften Stammdaten basieren, könnten in der Übergangszeit nicht mehr mit den landesspezifischen Datenträgerformaten ausgeführt werden. Die Transaktion FBZP ermöglicht Ihnen einen zentralen Einstieg für das Customizing des neuen Zahlweges, siehe Abbildung 4.3.
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  Abbildung 4.3 SEPA-Zahlweg im Land unter Enhancement Package (EhP) 5


  Der Zahlungsträger muss in einem Format erstellt werden, das über die PMW bereitgestellt wird. Die Dialogstruktur ermöglicht eine zielorientierte Steuerung des Datenträgers nach den folgenden Kriterien:


  [image: Image] Erlaubte Währungen


  [image: Image] Zulässige Zielländer (ab EhP5)


  [image: Image] Verwendungszweck nach Herkunft


  Da die EU-Verordnung als Regelwährung Euro vorsieht, müssen Sie als erlaubte Währung „EUR“ hinterlegen, wie in Abbildung 4.4 dargestellt.


  [image: Image]


  © Copyright SAP AG. All rights reserved.


  Abbildung 4.4: Erlaubte Währungen im Zahlweg (Land)


  Dadurch werden Zahlungen ausgeschlossen, die nicht in den Gültigkeitsbereich der SEPA fallen, beispielsweise USD Überweisungen in einem SEPA-Zahlungsträger. Spätestens Ihre Bank würde den Datenträger dann abweisen und Ihnen Gebühren für die Nichtausführung in Rechnung stellen. Mit dieser kleinen Einstellung können Sie solche Sachverhalte ausschließen.


  Allerdings besteht in diesem Zusammenhang noch die Gefahr, dass Zahlungen an Geschäftspartner erfolgen, die nicht im SEPA-Raum liegen.


  In der Praxis wird für die Eurozone oftmals der „Euro“ als Währung für die Fakturierung von Lieferungen und Leistungen gewählt. Dabei ist es unerheblich, wo der Lieferant seinen rechtlichen Firmensitz hat. In diesem Zusammenhang darf dem Zahlungsempfänger oder Lastschriftschuldner nicht vorgeschrieben werden, aus welchem Land die Zahlung ausgelöst wird. Mögliche Fehler in der Stammdatenpflege können an der Stelle schnell zu fehlerhaften Zahlungen führen, da die Bank Überweisungen in Euro an Lieferanten außerhalb des SEPA-Raumes nicht ausführt. SAP erlaubt es ab EhP5, dass Sie Zahlwege mit einer Gültigkeit für bestimmte Zielländer versehen können. Dadurch können Sie an dieser Stelle die empfangenden Geschäftspartner detaillierter festlegen, und reduzieren das Risiko von Falschzahlungen.


  In Kombination mit der Währung können dadurch die Datenträger auf den SEPA-Raum weiter eingeschränkt werden (siehe Abbildung 4.5).
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  Abbildung 4.5 Zulässige Zielländer pro Zahlweg


  Im letzten Schritt der Dialogstruktur pflegen Sie den Verwendungszweck, der sich aus der Herkunft der Zahlung ableitet (siehe Abbildung 4.6). An dieser Stelle können Sie beispielsweise Zahlungen, die aus der Kreditorenbuchhaltung, Debitorenbuchhaltung, Lohnbuchhaltung oder aus dem Treasury und Cash-Management stammen, optional einem eigenen individuellen Verwendungszweck zuordnen.
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  © Copyright SAP AG. All rights reserved.


  Abbildung 4.6: Verwendungszweck nach Herkunft


  Der Verwendungszweck wird hierbei über die vorgenommenen Customizing-Einstellungen aus der PMW abgeleitet (siehe auch Kapitel 4.3.5 „Verwendungszweck anpassen“).


  4.2.3 Zahlwege im Buchungskreis


  In einem der nächsten Schritte ordnen Sie, ebenfalls über die Transaktion FBZP, die landesspezifischen Zahlwege demjenigen Buchungskreis zu, über den später der Zahlungsausgang erfolgen soll. Im Fall von SEPA ist sowohl der Geschäftspartner als auch die Bank im Ausland zulässig (siehe Abbildung 4.7). Gleichzeitig definieren Sie an dieser Stelle die Anzahl der Verwendungszweckzeilen auf dem Datenträger.
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  Abbildung 4.7: Zahlwege im Buchungskreis


  Gemäß dem Aufbau des Verwendungszweckes aus der PMW wird an der Stelle die Anzahl der Verwendungszweckzeilen auf dem Datenträger festgelegt. Sollte der Verwendungszweck bei einer SEPA-Zahlung die festgelegte Länge von 140 Zeichen überschreiten, können die weiteren Informationen in Form eines Zahlungsavis ausgegeben werden.


  4.2.4 Bankenfindung


  Anschließend legen Sie noch die Rangfolge für den SEPA-Zahlweg sowie der verwendeten Hausbank fest (Abbildung 4.8).
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  Abbildung 4.8: Rangfolge der Hausbank und des Zahlweges


  Die Ableitung der Währung ist an dieser Stelle optional, da sie bei SEPA im Regelfall über den Zahlweg erfolgt. Im letzten Schritt ordnen Sie die verwendeten Hausbanken der Konto-ID und einem Bankunter- oder Verrechnungskonto zu (Abbildung 4.9).
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  Abbildung 4.9: Zuordnung der Konten-ID und des Bankunterkontos


  4.3 Die Payment Medium Workbench (PMW)


  Die PMW vereinfacht das Zusammenspiel im Rahmen des Zahllaufes als auch beim Erstellen der Datenträger. Die PMW wird im maschinellen Zahllauf sowie bei den Zahlungsanordnungen verwendet und bindet sich nahtlos in den Prozess des maschinellen Zahlens ein.


  4.3.1 Zahllauf über die PMW


  Für den Anwender bleiben der Einsatz und die Verwendung der PMW nahezu verborgen. Lediglich für die Erstellung der Zahlungsavisen steht sichtbar ein neuer Report zu Verfügung. Schematisch durchläuft der Zahllauf in der PMW folgende Aufrufebenen:


  [image: Image] Einplanung der Zahlungsträgererstellung (Report SAPFPAYM_SCHEDULE)


  [image: Image] Sortierung, Gruppierung und Avisprüfung sowie die Er-stellung des Verwendungszweckes (Report SAPFPAYM_SCHEDULE)


  [image: Image] Erstellung von möglichen Zahlungsavisen (Report RFFO-AVIS_FPAYM)


  [image: Image] Erstellung der Datenträger nach der jeweiligen Granularität (Report SAPFPAYM)


  Verwendet werden dazu Customizing-Elemente wie beispielsweise Granularität, Selektionsvarianten, Formatzusätze sowie jeweils gültige Formatparameter. Im Zusammenspiel mit der DMEE übernimmt die PMW die Selektion der Daten und die Erstellung der Datei.


  Damit dieses Zusammenspiel auch in der Praxis funktioniert, muss die Bezeichnung des PMW-Formatnamens mit dem DMEE-Formatbaum absolut identisch sein. Die Dateierstellung kann in diesem Zusammenhang über die TemSe, welche die Dateien oder Objekte nur temporär speichert, den Applikations-server oder den Präsentationsserver erfolgen.


  4.3.2 Customizing-Elemente der PMW


  Für die Erstellung der Zahlungsträgerformate unter der PMW gibt es eine Reihe an Customizing-Elementen, die den Aufbau und die Zusammensetzung des Datenträgers ermöglichen. Diese sind gegliedert in:


  [image: Image] Zahlungsträgerformate anlegen


  [image: Image] Zahlungsträgerformate anpassen


  [image: Image] Verwendungszweck anpassen


  [image: Image] Selektionsvarianten anlegen und zuordnen


  Neben den reinen Customizing-Elementen gibt es bei Bedarf noch die Möglichkeit, Funktionsbausteine mit eigener Interpretationslogik zu verwenden.


  4.3.3 Zahlungsträgerformate anlegen


  Mit dem SAP-Standard wird eine Reihe an vordefinierten Zahlungsträgerformaten bereits ausgeliefert. Darüber hinaus können Sie eigene Formate in Absprache mit der Hausbank anlegen und verwenden. Im Rahmen der SEPA werden von SAP bereits Vorlagen im „Core-Format“ ausgeliefert (siehe Abbildung 4.10). Diese können Sie als Grundlage für weitere länderspezifische SEPA-Formate verwenden.


  In diesem Zusammenhang werden nicht von allen Banken die SEPA-Core-Formate akzeptiert. So wird beispielsweise in Finn-land die Einreichung des Zahlungsträgers in einem reinen ISO 20022-Format vorausgesetzt.


  Allerdings werden die globalen Formatbäume von den Kreditinstituten in der Praxis oftmals bankenintern mit unterschiedlichen Feldbelegungen definiert. In SAP werden diese Formate und Implementierungen größtenteils in Beratungshinweisen (beispielsweise Hinweis 1590159 ISO 20022 Formatbaum der Deutschen Bank) abgedeckt.


  
    Einträge der OBPM1 gehören der SAP


    [image: Image]


    Änderungen in der Transaktion OBPM1 unterliegen dem Namensraum der SAP. Bei einem Upgrade oder Release-Wechsel können diese überschrieben werden. Dokumentieren Sie alle Änderungen sorgfältig um sie nach einem Upgrade wiederholen zu können. Zusätzlich stehen Ihnen über die Transaktion OBPM3 eigene Einstellungen zum Format zur Verfügung, die bei System-Upgrades nicht überschrieben werden.


    

  


  Mit der Transaktion OBPM1 gelangen Sie zu der in Abbildung 4.10 illustrierten Darstellung. Über den Änderungsmodus können Sie, falls notwendig, noch formatspezifische Einstellungen vornehmen.
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  Abbildung 4.10: Zahlungsträgerformate in der PMW


  Um einen SEPA-Datenträger zu erstellen, müssen Sie zunächst die Daten mittels der DME Mapping Engine zuordnen (siehe Abbildung 4.11). Bei der Ausgabe der Datenträger können Sie eine detaillierte Aufteilung der Zahlung vornehmen.
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  Abbildung 4.11: Änderung der Zahlungsträgerformate


  Darüber hinaus stehen noch weitere Funktionalitäten zur Verfügung, um das Zahlungsträgerformat anzupassen:


  [image: Image] Zeitpunktbauseine für Zahlungsträgerformate


  [image: Image] Pflichtfelder der Formatparameter


  [image: Image] Zusätze zu den Zahlungsträgerformaten


  [image: Image] Textfelder für die Referenzinformationen


  Über die Zeitpunktbausteine haben Sie die Möglichkeit, beim Erstellen des Datenträgers auf Funktionsbausteine zurückzugreifen (werden beispielsweise mit den Banken gesonderte Dateinamen für den Versand vereinbart, können diese über die Bausteine abgebildet werden). Wird für das Mapping der Daten die DMEE verwendet, kann an der Stelle die jeweilige Implementierung zum Format aufgerufen werden.
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  Abbildung 4.12: Implementierung von Zeitpunktbausteinen in Zahlungsträgerformaten


  Die Pflichtfelder der Formatparameter sowie die Zusätze zu den Zahlungsträgerformaten sind unter SEPA obligatorisch und werden im Standard nicht gefüllt. Abbildung 4.13 zeigt die Transaktion OBPM1 mit den Textfeldern für Referenzinformationen. Die Textfelder für das generische Zahlungsträgerprogramm werden mithilfe eines Templates generiert, das die Anzahl und die Länge des Verwendungszweckes beinhaltet. Unter SEPA werden die Typen mit einer gesamten Feldlänge von 140 Zeichen nach folgendem Regelwerk belegt:


  [image: Image] Verwendungszweck inklusive Überschriften


  [image: Image] Kurzangabe zum Verwendungszweck, extern
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  Abbildung 4.13: Textfelder für Referenzinformationen


  4.3.4 Zahlungsträgerformate anpassen


  In einigen Fällen reichen die Standardeinstellungen der Zahlungsträgerformate nicht aus. Über die Funktionalität ZAHLUNGSTRÄGERFORMATE ANPASSEN (Transaktion OBPM3) können Sie über kundeneigene Funktionsbausteine Einfluss auf die Datenträgererstellung nehmen (siehe Abbildung 4.14).
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  Abbildung 4.14: Zahlungsträgerformate ändern


  Über die Formatstrukturen können Sie zusätzliche Felder angeben, die beim generischen Zahlungsträgerprogramm formatspezifische Parameter zur Auswahl anbieten. Diese können beispielsweise die landesspezifischen Container der „Deutschen Kreditwirtschaft“ aufnehmen (siehe auch Kapitel 5.3 Besonderheiten im Zahlungsverkehr unter SEPA).


  
    Abweichungen der Datenformate (DK)


    [image: Image]


    Die deutsche Kreditwirtschaft (DK) vereinbarte, ab dem Jahr 2008 zu den bisher bestehenden Zahlungsträgerformaten, die neuen SEPA-Datenformate zu unterstützen. Der European Payments Council (EPC) wählte als Grundlage für die Datenformate den ISO 20022-Standard, der mit einigen Einschränkungen die Basis für die neuen Datenformate darstellt. Die DK hat in diesem Zusammenhang die SEPA-Datenformate weiter spezifiziert. Die Formate wurden an einigen Stellen erweitert und ergänzt (SEPA-Container, Grouping-Optionen, Auftragsarten). Die Formatbeschreibung und Änderungen gegenüber dem SEPA-Core Format sind im DFÜ-Abkommen Anlage 3 der DK hinterlegt.


    

  


  Für die Datenträgererstellung ist in diesem Zusammenhang die Auswahl der korrekten Codepage notwendig (siehe Abbildung 4.15). Entsprechend der systemseitigen Einstellungen (Zeichensatz) müssen Sie an dieser Stelle die richtige Codepage auswählen. Wird beispielsweise ein Unicode-System verwendet, müssen Sie die Codepage 4110 einstellen.
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  Abbildung 4.15: Download-Einstellungen für den Datenträger


  An dieser Stelle können Sie die Standardbausteine durch Zeitpunktbausteine ersetzen und somit die Datei nach einer individuellen Logik erstellen. Folgende Bausteine stehen in diesem Zusammenhang zur Verfügung:


  [image: Image] Zeitpunkt 00: Sortierfeld füllen


  [image: Image] Zeitpunkt 06: Füllen zusätzlicher Referenzfelder


  [image: Image] Zeitpunkt 11: Formatparameter prüfen


  [image: Image] Zeitpunkt 21: Start – File Header


  [image: Image] Zeitpunkt 25: File Close – Open


  [image: Image] Zeitpunkt 31: Auftrag – Transaction Record


  [image: Image] Zeitpunkt 41: Ende – File Trailer


  Für zusätzliche Felder, die nicht im SAP-System verfügbar sind, aber zur Formaterstellung benötigt werden, können Sie dazu im Data Dictionary eine Struktur anlegen. Das Data Dictionary ist eine virtuelle Datenbank die eine Schnittstelle zum Datenbanksystem ermöglicht, Datentypen beschreibt und allgemeine Werkzeuge zur Datenbearbeitung bereitstellt. Die gefüllten Parameterwerte werden zum Zeitpunkt 21 übergeben.


  4.3.5 Verwendungszweck anpassen


  Über VERWENDUNGSZWECKE ANPASSEN können Sie die Felder des Verwendungszweckes auf dem Datenträger individuell über Customizing oder Funktionsbausteine füllen.


  Im Regelfall reichen die in Abbildung 4.16 abgebildeten Funktionalitäten des Customizing für die Zusammensetzung der Verwendungszwecke aus. Für die SEPA wurde von der SAP bereits mit „SAP-SEPA“ ein Muster ausgeliefert, welches grundsätzlich unverändert verwendet werden kann. Die an dieser Stelle definierten Verwendungszwecke ordnen Sie den jeweiligen Zahlungsträgerformaten individuell zu.
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  Abbildung 4.16: Übersicht Verwendungszwecke


  SAP bietet an dieser Stelle einen Default-Verwendungszweck und einen sprachabhängigen Verwendungszweck an, die Sie beide konfigurieren können.


  Bei der Zusammensetzung des Verwendungszweckes prüft das System zunächst, ob ein abhängiger Verwendungszweck in der Sprache des Zahlungsempfängers vorhanden ist. Kann kein Eintrag abgeleitet werden (siehe Abbildung 4.17), wird der sprachunabhängige Eintrag aus dem ersten Bereich DEFAULT verwendet. Somit sollten Sie an dieser Stelle einen eindeutigen Verwendungszweck hinterlegen, um ein Nachfragen vonseiten des Zahlungsempfängers zu vermeiden. Der Aufbau des Verwendungszweckes wird über Mitteilungstypen und Zeilennummern gesteuert. Innerhalb des Textes können Sie über die Transaktion OBPM2 sowohl Texte als auch Segmenttexte ausgeben.
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  Abbildung 4.17: „Default-Verwendungszweck“ für den Datenträger


  Folgende Mitteilungstypen stehen für die Zusammensetzung des Verwendungszweckes zu Verfügung:


  [image: Image] Verwendungszweck, der auf dem Datenträger ausgegeben wird


  [image: Image] Interne Kurzangabe zum Verwendungszweck; für den SEPA-Credit Transfer wird die Ausgleichsbelegnummer im Standard als End-to-End-Referenzierung verwendet


  [image: Image] Externe Kurzangabe zum Verwendungszweck; für den SEPA-Credit Transfer wird die Debitorennummer beim Kreditor übermittelt


  [image: Image] Mitteilung, dass ein Avis erstellt wird, wenn die Grenze der maximal zulässigen Zeilen im Customizing überschritten wird


  [image: Image] Ursprünglicher Geschäftspartner bei abweichendem Zahlungsempfänger


  [image: Image] Ursprünglicher Buchungskreis bei abweichendem zahlendem Buchungskreis


  Sämtliche Einstellungen und Möglichkeiten können Sie simulieren sowie auf inhaltliche Fehler prüfen und testen (Abbildung 4.18). Die Vorschau des Verwendungszwecks kann dabei über mehrere Posten sowie in unterschiedlichen Sprachen erfolgen.
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  Abbildung 4.18: Vorschau des Verwendungszwecks


  4.3.6 Selektionsvarianten anlegen und zuordnen


  Über das generische Zahlungsträgerprogramm SAPFPAYM wird in der PMW der Datenträger erstellt. Dazu wird über den Report SAPFPAYM_SCHEDULE die Selektionsvariante des Zahllaufs ausgewertet und das Zahlungsträgerprogramm SAPFPAYM gestartet (siehe Abbildung 4.19).
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  Abbildung 4.19: Variante im generischen Zahlungsträgerprogramm SAPFPAYM


  Ist als Zahlungsträgerformat ein SEPA-Credit Transfer (pain.001. 001.02) ausgewählt, steht an der Stelle ein zusätzlicher Format-parameter zur Verfügung. Grundsätzlich entspricht der ausgelieferte Formatbaum den ursprünglichen Formatspezifikationen des European Payments Council auf Basis des Implementierungsleitfadens (derzeit Version 3.2). Einzelne Mitgliedsländer weichen vom Core-Standard ab und fordern zwingend eigene Container-Strukturen des XML-Formates. Diese können abweichend über die Formatparameter eingetragen werden. Die jeweils gültige Formatspezifikation ist auf den Internetseiten der Interessenvertretungen der Mitgliedsländer ersichtlich. Die Varianten des Reports SAPFPAYM ordnen Sie dem Zahlungsträgerformat über die Transaktion OBPM4 zu (siehe Abbildung 4.20).
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  Abbildung 4.20: Zuordnung der Selektionsvarianten zum Zahlungsträger


  Sämtliche Einstellungen und Varianten zu den Formaten können Sie nach erfolgter Zuordnung in das Produktivsystem transportieren.


  
    Transport von Einstellungen und Varianten
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    Der Transport von Varianten und Einstellungen sollte an dieser Stelle mit einer besonders großen Sorgfalt durchgeführt werden. Die Ablage von Dateien erfolgt im Testfall oftmals in Verzeichnissen, die von produktiven Systemen nicht angesprochen werden können. Dadurch eröffnen sich Fehlerquellen, die im Produktivsystem zu unnötigen und oftmals langwierigen Fehleranalysen führen können. Für den Echtbetrieb bietet es sich an, Varianten und Einstellungen abgestimmt auf das Produktiv-system anzulegen.


    

  


  Für die mögliche Erstellung von Zahlungsavisen steht unter dem generischen Zahlungsträgerprogramm SAPFPAYM der Report RFFOAVIS_FRAYM zur Verfügung. Die Ausgabe der Avise erfolgt dabei nach Zahlwegen sortiert.


  4.4 Die Data Medium Exchange Engine (DMEE)


  Mit der DMEE steht in SAP ein weiteres Werkzeug für die Definition von Dateiformaten zur Verfügung. Über eine grafische Benutzeroberfläche können Sie die Formate einfach an die geforderten Vorgaben der Bank oder des Geschäftspartners anpassen. Dazu können Sie Formate verwenden, die SAP im Standard zur Verfügung stellt, oder komplett neue Dateiformate definieren. Über diese Methode können sowohl ausgehende als auch eingehende Zahlungsinformationen übermittelt und verarbeitet werden. Ausgehende Dateien aus SAP werden dabei als (strukturierte) Textdatei erstellt. Eingehende Kontoauszüge, für die es keine Konvertierungsroutinen gibt, können Sie in eine Multicash-Struktur konvertieren.


  4.4.1 Baumtyp und Formatbaum


  Über den Baumtyp legen Sie fest, welcher Formatbaum für den Datenträger verwendet wird. Darin enthalten sind die Strukturen, die beim Aufruf des Formatbaus verwendet werden können. Eine Reihe von gängigen Baumtypen für ausgehende Datenträgerdateien an Banken oder Finanzbehörden sind:


  [image: Image] ASLD Zusammenfassende Meldung


  [image: Image] PAYM Datenträgeraustausch Zahlprogramm


  [image: Image] UMS1, UMS2 und UMS3 Umsatzsteuer-Voranmeldung


  [image: Image] WTRE Berichtswesen Quellensteuer


  Unter SEPA werden von SAP mit SEPA_CT und SEPA_DD zwei Formatbäume bereits ausgeliefert, die Sie ohne Anpassungen verwenden können, sofern Sie SEPA-Core einsetzen.


  4.4.2 Verbindung DMEE mit der PMW


  Die Erstellung des Zahlungsträgers wird in Verbindung mit den Zahlprogrammen F110 und F111 gesteuert. Über die PMW legen Sie fest, welches Format bei der Zahlung verwendet werden soll. Mit der Ausführung des generischen Zahlungsträgerprogramms SAPFPAYM stoßen Sie das Erstellen des Datenträgers im Hintergrund an. Der Aufbau des Datenträgers erfolgt dabei mit dem im DMEE-Formatbaum hinterlegten Aufbau. Dazu werden folgende Schritte durchgeführt:


  1. Datenselektion und Füllen der Übergabestrukturen (für den ausgehenden Zahlungsverkehr sind es die Strukturen FPAYH FPAYHX und FPAYP)


  2. Aufruf der DMEE mit den selektierten Daten


  3. Füllen einer internen Tabelle mit den selektierten Daten in die Formatstruktur


  4. Dateierstellung in die TemSe, den Applikationsserver oder den Präsentationsserver


  Nach dem Prozessdurchlauf kann im Anschluss die erzeugte Datei für den Versand zur Bank aufbereitet werden, wie Sie es bereits von den RFFO*-Reports kennen.


  4.4.3 Übersicht SEPA-Formatbaum


  Die unter SEPA ausgelieferten Standardbäume liegen jeweils im Core-Format des European Payments Council vor, und können ohne Änderungen verwendet werden. Liegen länderspezifische Anpassungen vor, wie im Falle von Deutschland, so können Sie diese über die Formatparameter im Zahlungsträgerprogramm SAPFPAYM ergänzen. Die Standard-Bäume können ebenfalls als Vorlage für Eigenentwicklungen dienen, wenn landesspezifische Vorgaben der teilnehmenden Länder oder Banken stark abweichen. Dazu können Sie den Formatbaum an dieser Stelle kopieren und mit der vom Standard abweichenden Struktur anlegen.


  Die Anlage eines Formatbaums erfolgt im Regelfall nach den folgenden Schritten (Baumtyp PAYM):


  1. Definition der Formatstruktur (nach Vorgabe der Haus-bank)


  2. Festlegen der Kopfdaten im Formatbaum


  3. Anlage der Knoten mit anschließendem Mapping


  4. Prüfen der Syntax


  5. Test des Formatbaums


  6. Aktivierung und Transport des Formatbaums


  Der Aufruf eines existierenden Formatbaums erfolgt über die Transaktion DMEE (siehe Abbildung 4.21) und unterscheidet dabei zwischen der aktiven Version und der Bearbeitungsversion eines Formatbaumes.
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  Abbildung 4.21: Aufruf des SEPA-Standardbaumes über die Transaktion DMEE


  Der Formatbaum (Wurzelknoten) beinhaltet verschiedene Eigenschaften, unter denen unterschiedliche Knotentypen abgebildet werden können. Die Eigenschaften eines DMEE-Baums sind gegliedert in:


  [image: Image] Verwaltungsdaten


  [image: Image] Formatattribute


  [image: Image] Level


  [image: Image] Sortier- und Schlüsselfelder


  [image: Image] Dateidaten


  Die Verwaltungsdaten beinhalten eine Kurzbeschreibung sowie eine Dokumentation des Formatbaums (siehe Abbildung 4.22).
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  Abbildung 4.22: Verwaltungsdaten eines Formatbaums


  In der Kurzbeschreibung ist zusätzlich die aktuelle EPC-Version mit aufgeführt. Die Version zeigt an, ob es sich um eine aktive Version oder Bearbeitungsversion handelt.


  Bei den Formatattributen können Sie zusätzliche formatspezifische Strukturen hinterlegen, die das Format mit Zusatzparametern anreichern kann. Siehe hierzu Abbildung 4.23.
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  Abbildung 4.23: Formatattribut im SEPA-Baum


  Für XML-Strukturen, die nur schwer über einen DMEE-Format-baum abgebildet werden können, besteht an dieser Stelle die Möglichkeit, spezielle Regeln in einem XSLT-Programm abzubilden. Darin werden die XML-Dokumente in ABAP-Datenstrukturen transformiert. Für die Definition der Regeln (Transformation) wird im Object Navigator (Transaktion SE80) eine XSL-Transformation angelegt.


  Für die Ausgabe wird das XSLT-Programm verwendet, um den Formatbaum an der entsprechenden Stelle zu erweitern. Zusätzlich kann der mögliche Ausdruck des Begleitzettels vorgegeben werden (diese Option ist unter SEPA allerdings nicht im Standard vorgesehen).


  Das Level des Formatbaumknotens (siehe Abbildung 4.24) definiert die Position des Knotens sowie den Wiederholungsfaktor in der Dateihierarchie. Dazu müssen alle Elemente einem Level zugeordnet werden.
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  Abbildung 4.24: Zuordnung Level im Formatbaumknoten


  Das Level 1 stellt dabei den obersten Hierarchieknoten dar. Im Regelfall wird dieser dem Kopfsatz der Datei zugeordnet. Besteht in dem Dateiformat eine 1:N-Beziehung zwischen den Datensätzen, müssen die einzelnen Segmente das Level X+1 haben.


  Die Nachrichtenstruktur unter ISO 20022 sieht an dieser Stelle drei Bausteine einer SEPA-Credit Transfer und SEPA-Direct Debit-Nachricht vor:


  [image: Image] Dateikopf, der nur einmal in der Nachricht auftaucht


  [image: Image] Wiederholende Zahlungsinformationen (beispielsweise Empfänger, Konto und Ausführungsdatum)


  [image: Image] Wiederholende Transaktionsdaten (beispielsweise Verwendungszweckinformationen)


  Für die SEPA-Nachrichten kann der Dateikopf somit den Level 1 einnehmen, die Zahlungsinformationen den Level 2 und die Transaktionsdaten den Level 3.


  Über die Sortier- und Schlüsselfelder legen Sie fest, welche Felder für die Ausgabe in welcher Reihenfolge sortiert werden sollen (siehe Abbildung 4.25).
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  Abbildung 4.25: Sortierung und Reihenfolge der Ausgabefelder


  Gleichzeitig ordnen Sie diese dem jeweiligen Level zu, der wiederum mit einem Knoten im Formatbaum verknüpft ist. Ist eines der Sortierfelder gleichzeitig als Schlüsselfeld definiert, so löst eine Änderung des Wertes den Abschluss des Format-Levels aus. Somit wird bei der Datei-Erzeugung die Reihenfolge der unterschiedlichen Levels aus der Formatdefinition sichergestellt.


  Falls Sie über die Formatattribute festgelegt haben, dass ein Begleitzettel ausgegeben werden soll, können Sie an dieser Stelle die Schlüsselfelder für mögliche Zwischensummen festlegen.


  Über die Dateidaten werden die Zeichen festgelegt, die für die Konvertierung der einzelnen Knoten erlaubt sind, oder ausgeschlossen werden sollen (siehe Abbildung 4.26). Bei einer möglichen Konvertierung werden diese Zeichen entfernt.
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  Abbildung 4.26: Definition von Zeichen, die im Datenträger erlaubt sind


  4.4.4 Verwendete Knoten unter SEPA


  Die einzelnen Knoten eines Formatbaums sind auf der linken Bildschirmseite in einer hierarchischen Struktur dargestellt. Die darin verwendeten Knotentypen verweisen auf weitere Eigenschaften sowie zusätzliche Daten (siehe Abbildung 4.27).
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  Abbildung 4.27: Knotentypen für SEPA in der DMEE


  Wenn Sie einen Knoten auswählen, zeigt das System zusätzlich alle Quellfelder aus der Datenselektion an (siehe Abbildung 4.28). Für das Mapping der Daten können Sie aus diesem Bestand auswählen. Die im Formatbaum definierten Elemente bilden die Zielfelder für die Datenträgerdatei ab. Dazu stehen Ihnen einige Registerkarten zur Verfügung, die eine Zuordnung und das Mapping der Daten ermöglichen:


  [image: Image] Attribute


  [image: Image] Herkunft


  [image: Image] Aggregation


  [image: Image] Bedingungen


  [image: Image] Kommentar


  [image: Image]


  Abbildung 4.28: Detailansicht eines Knoten in der DMEE


  In den Attributen eines Knotens legen Sie u. a. den Namen sowie die Länge, den Datentyp, interne Konvertierungsfunktionen sowie den Hierarchie-Level eines Formatbaumknotens fest. Zusätzlich stehen noch verschiedene Mappingverfahren für die Quelldaten zur Verfügung. Folgende Verfahren können dabei verwendet werden:


  [image: Image] Konstanten für fixe Werte


  [image: Image] Strukturfelder für bestimmte Quellfelder aus SAP


  [image: Image] Referenz auf Baumknoten, wenn ein bereits definiertes DMEE-Formatobjekt übernommen werden soll


  [image: Image] Aggregation, wenn der Wert eines Knoten aggregiert werden soll
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  [image: Image] Eigene Abbildungsknoten – die Werte des Knoten werden über Abbildungsknoten abgeleitet und sind keinem Quellfeld zugeordnet (beispielsweise die Zusammensetzung eines Datums).


  Wenn Sie ein Mappingverfahren verwenden, wird das jeweilige Verfahren über die Registerkarte Herkunft abgeleitet.


  Ist ein Mapping der Daten für die Datenträgerdatei notwendig oder gewünscht, so gibt es in der DMEE mehrere Möglichkeiten, wo und wie die HERKUNFT bestimmt werden kann:
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  Abbildungsknoten leiten Sie im Regelfall mit dem Mappingverfahren „Strukturfeld“ ab. Die Belegung erfolgt in dem Fall direkt anhand der Felder, die im Quellfeldbestand zur Auswahl stehen.


  Wenn Sie Felder oder Werte summieren möchten, können Sie eine Aggregation einsetzen. Damit haben Sie die Möglichkeit, den Formatbaumknoten zu aggregieren und diesen Wert in ein Zielfeld der Datei zu schreiben. Ein Wert kann beispielsweise Knoten oder die Knotenanzahl summieren. Dazu verwenden Sie die Referenz-ID des zu referenzierenden Knotens und legen über den Aggregationstyp die Art der Summierung des Feldes fest.


  Möchten Sie einen bestimmten Knoten für die Datenträgerdatei verarbeiten, können Sie den Formatbaumknoten an bestimmte Bedingungen knüpfen. Bedingungen können dabei für jeden Knotentyp definiert werden. Ist die Bedingungen einem Segment zugeordnet, gelten diese auch für die nachfolgenden Unterknoten. Werden die Bedingungen nicht erfüllt, wird der Knoten bei der Verarbeitung ignoriert. Schließlich können Sie in der Karteikarte KOMMENTAR einen optionalen Kommentar über das verwendete Mappingverfahren hinterlegen.


  4.4.5 Einbinden weiterer SEPA-Formatbäume


  Neben den beiden von SAP ausgelieferten SEPA-Standardformatbäumen können Sie noch weitere Bäume mit landesspezifischen Definitionen anlegen. Um einen solchen kundenspezifischen Formatbaum einzubinden, müssen Sie das Business Add-in (BAdI) mit dem Implementierungsnamen DMEE_XML_ BADI_01 anpassen. Das Add-in gibt Ihnen an der Stelle die Möglichkeit, den SAP-Standard mit einer Eigenentwicklung zu ergänzen (Erweiterungsoptionen). Tragen Sie hier unter Filter-Ausprägungen den oder die Namen der Formatbäume ein, die Sie aufrufen möchten (siehe Abbildung 4.29).


  [image: Image]


  © Copyright SAP AG. All rights reserved.


  Abbildung 4.29: Erweiterung des Business Add-in mit weiteren Formatbäumen


  4.4.6 Prüfen und Aktivieren der Formatbäume


  Falls Sie einen neuen Formatbaum angelegt, oder einen bestehenden Baum geändert haben, können Sie diesen über die Funktionalität FORMATBAUM PRÜFEN in der DMEE auf mögliche Fehler testen. Liegen keine Fehler vor, können Sie den Formatbaum im Anschluss aktivieren und transportieren. Zusätzlich können Sie die aktive Version des Formatbaums auf die Verwendung testen. Allerdings beschränkt sich der Test nur auf wenige Zeilen des Formatbaums. Eine Validierung gegen die jeweils gültigen Schemata ist in jedem Fall empfehlenswert.


  4.5 Fazit


  Mit der DMEE und der PMW werden von der SAP zwei Werkzeuge ausgeliefert, die exakt den Anforderungen der SEPA angepasst sind. Die Erstellung der Dateien und der Einsatz in den Zahllauf ermöglichen eine flexible Steuerung der Datenträger.


  Die Formate können relativ schnell den Regelbüchern angepasst werden und können in diesem Zusammenhang flexibel in notwendige landesspezifische Vorgaben integriert werden. Aktuelle Versionen des Formatbaums liefert die SAP mit den Hinweisen 1062489 für Credit Transfer und 1090321 für Direct Debit aus.


  5 SEPA-Credit Transfer


  Am 28. Januar 2008 fiel der Startschuss für die neue paneuropäische Überweisung SEPA-Credit Transfer (SCT). Auf Grundlage des ISO 20022-Standards werden damit in den kommenden Jahren die bisherigen landesspezifischen Formate in den jeweiligen Mitgliedsländern abgelöst.


  Nationale Nischenprodukte mit spezifischen Funktionen inner-halb des Zahlungsverkehrs (Überweisungen oder Lastschriften mit einem Marktanteil von weniger als 10 % im jeweiligen Mitgliedsstaat) werden ebenfalls nach dem 01. Februar 2016 in die bestehenden SEPA-Formate überführt. Diese Übergangsfrist gilt z. B. für das in Deutschland stark genutzte Elektronische Lastschriftverfahren (ELV) (Quelle: http://www.bundesbank.de/zahlungsverkehr/zahlungsverkehr_sepa.php).


  Sie erhalten in diesem Kapitel eine Übersicht über den Aufbau, Verwendung und Besonderheiten des neuen Datenträgerformates, wie Zahlungen referenziert werden können, und wie sich die Besonderheiten des Formates auf Ihre Prozesse im täglichen Zahlungsverkehr auswirken können.


  5.1 Inhalte und Aufbau der Überweisung


  Der Inhalt sowie der Aufbau des SEPA-Credit Transfer ist in einem einheitlichen Regelwerk – dem „SEPA-Credit Transfer Scheme Rulebook“ – hinterlegt. Die jeweils aktuellste Version können Sie den Seiten des European Payments Council (EPC) entnehmen: http://www.europeanpaymentscouncil.eu/content.cfm?page=sepa_credit_transfer.


  Die darin hinterlegten Richtlinien stellen die grundsätzlichen Bedingungen an den europaweiten Zahlungsverkehr in Euro dar. Entgegen der bisherigen nationalen Datenträgerformate hat das Regelwerk immer nur eine bestimmte Gültigkeit und wird durch Neuerungen und Verbesserungen in regelmäßigen Abständen aktualisiert. Abweichend davon kann es nationale Ausnahmen und Besonderheiten darin geben, die von den Verbänden des jeweiligen Mitgliedslandes festgelegt werden können.


  5.1.1 Der SEPA-Zeichensatz


  Als Grundlage für ein länderübergreifendes Zahlungsträgerformat unter SEPA wurde der ISO 20022-Standard gewählt (siehe Abbildung 5.1). Das Format verwendet den UTF8-Zeichensatz, der es grundsätzlich erlaubt alle Zeichen abzubilden.
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  Abbildung 5.1: Teilmengen der Zahlungsträgerformate unter SEPA


  Enthalten die Dateien Felder mit nicht erlaubten Zeichen, so wird die Datei im Regelfall zurückgewiesen. Ungültige Zeichen werden bereits in den ausgelieferten SAP SEPA-Standardbäumen ausgeschlossen.


  Neben dem vom ISO 20022 abgeleiteten SEPA-Core-Format finden Sie zusätzlich eine Reihe an landesspezifischen Definitionen des SCT. Als Datenformat im SEPA-Regelwerk ist das XML-Format (Extensible Markup Language) vorgesehen.


  
    Einreichung der Datei bei Ihrer Hausbank
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    Bevor Sie das Customizing des SCT in SAP beginnen, klären Sie zu Anfang mit Ihren Hausbanken ab, welches Format eingereicht werden kann. Nicht alle Banken akzeptieren das SEPA-Core-Format. Oftmals werden die Dateien nur in den von den Landesverbänden festgelegten Regelwerken und Formaten akzeptiert. In diesem Fall müssen Sie in SAP mehrere SEPA-Formate in den landesspezifischen Zahlungsträgereinstellungen hinterlegen.


    Entsprechend den EU-Richtlinien ist die Einreichung der SEPA-Überweisungen ab dem 01.02.2014 im ISO 20022-Format verpflichtend. Dies gilt auch insbesondere für Dateien, die beispielsweise im Format DTAZV angeliefert werden.


    

  


  Gegenüber den herkömmlichen Zahlungsträgerformaten (zum Beispiel dem DTAUS-Format) steigt das Volumen von XML-Nachrichten um den Faktor 5 bis 10. Insbesondere bei Dateien mit einem großen Volumen muss mit einer erhöhten Transfer-dauer zur Hausbank gerechnet werden (Quelle: http://www.bitkom.org/files/documents/BITKOM_SEPA-Leitfaden.pdf).


  Die Nachrichtenstruktur der SEPA-Überweisung besteht im Allgemeinen aus drei Blöcken:


  [image: Image] Der Group Header, der unter anderem die Nachrichten-ID und das Erstellungsdatum enthält.


  [image: Image] Die Payment-Informationen, die mehrfach enthalten sein können und sich auf die Transaktion beziehen (beispielsweise Zahlungspflichtige).


  [image: Image] Die Transaction-Informationen, die sich auf den Empfänger beziehen (beispielsweise Empfänger und Betrag sowie den Verwendungszweck der Zahlung).


  Wird die Überweisung innerhalb der Bundesrepublik Deutschland ausgeführt, gelten die Verfahren gemäß Anlage 3 des DFÜAbkommens der Deutschen Kreditwirtschaft. Weitere Informationen dazu finden Sie im Internet unter http://www.ebics.de/index.php?id=77.


  Das Abkommen sieht weiterhin vor, dass die Gruppierungs-Option „Mixed“ zu verwenden ist. Eine physische Datei kann somit mehrere logische Dateien beinhalten.


  5.1.2 Verwendung von BIC und IBAN


  Sowohl für die SEPA-Lastschrift als auch für die SEPA-Überweisung gilt die Angabe der Kontoverbindung in Form von BIC und IBAN. Durch die EU-Verordnung zur SEPA-Migration ergeben sich allerdings einige Besonderheiten in der Verwendung.


  Bis zum 01.02.2016 besteht für Verbraucher eine optionale Nutzung von Kontonummern und Bankleitzahl für nationale Zahlungen. Die Banken sollen hierzu eine kostenlose Konvertierung in BIC und IBAN zur Verfügung stellen. Im Rahmen eines deutschen Begleitgesetzes kann diese Option für Deutschland ermöglicht werden. Das Bundeskabinett hat dazu am 25. April 2012 den Entwurf des SEPA-Begleitgesetzes beschlossen. Ab dem 01.02.2014 wird für Unternehmen die IBAN für Zahlungen im Inland verpflichtend. Werden grenzüberschreitende Zahlungen ausgeführt, muss zusätzlich der BIC übermittelt werden. Ab dem 01.02.2016 gilt für alle Zahlungen „IBAN only“. Eine Konvertierung der Kontonummer und Bankleitzahl in BIC und IBAN für Firmenkunden durch die Banken ist an der Stelle nicht erlaubt.


  5.1.3 Referenzierung von Nachrichten in SAP


  Das Schema unter SEPA legt eine Reihe an Möglichkeiten fest, wie die Nachrichten referenziert werden können. Dabei besteht beispielsweise für den Empfänger die Möglichkeit, neben der Prüfung auf Kopfebene auch die Empfänger-Referenzinformationen zur Transaktion mitzugeben, die von den Banken durchgehend übermittelt werden müssen.


  Im Group Header befindet sich das Element „MsgId“, welches die Datei eindeutig identifiziert. Die Bank prüft bei der Einlieferung dieses Feld auf eine mögliche Doppeleinreichung sei-tens des Auftraggebers. Der Wert dieses Elements wird bei der Belastung auf dem Kontoauszug mitgegeben. In SAP wird dieses Feld aus der Struktur FPAYHX-RENUM abgeleitet.


  Auf Ebene des Sammlers wird ein eindeutiges Merkmal mit dem Feld „PmtInfId“ hinterlegt. Ähnlich der Message Identification wird der Inhalt auf eine Doppeleinreichung geprüft. Der Wert des Feldes wird in SAP aus dem Funktionsbaustein „DMEE_ EXIT_SEPA_21“ ermittelt.


  Die End-to-End Identification ist ein eindeutiges Merkmal der Überweisung und soll dem Empfänger die durchgängige Verbuchung der Zahlung ermöglichen. Diese Referenzierung muss von der Bank weitergeleitet werden.


  Im SAP-Standard wird die „EndToEndId“ aus der Struktur „DMEE_PAYD“ gefüllt. Der Standard-Formatbaum in SAP füllt dieses Feld mit der Ausgleichsbelegnummer aus dem Zahllauf. In der Praxis dürften diese Informationen dem Empfänger allerdings keinen Mehrwert liefern, da diese Nummer nur dem Sender bekannt ist.


  Informationen zum Verwendungszweck können dem Empfänger an zwei Stellen mitgegeben werden. Das SEPA-Regelwerk sieht zum einen das Feld „CreditorReferenceInformation“ vor. Die Informationen werden in einer strukturierten Form angegeben, und können optional mit einer Prüfziffer abgesichert werden. In der Praxis hat sich die Belegung dieses Feldes allerdings nicht durchgesetzt und wird nicht von allen nationalen Verbänden unterstützt. Somit werden die 140 Zeichen Fließtext im Regelfall als unstrukturierter Verwendungszweck gefüllt. Die Regeln sehen an der Stelle das Feld „RmtInf“ zur Belegung vor. Der SAP-Standard füllt dieses Feld über die Struktur „DMEE_PAYD“ mit den Verwendungszweckinformationen aus dem Zahllauf in den XML-Baum.


  In den bestehenden Datenträgerformaten werden oftmals noch Textschlüssel verwendet, die eine Zahlung weiter klassifizieren können. Diese Schlüssel werden unter SEPA unter den sogenannten „Purpose Codes“ oder „Category Purpose Codes“ weitergeführt. In der Praxis werden diese Textschlüssel (diese stellen im übertragenen Sinne verschlüsselte Verwendungszwecke dar) oftmals für Gehaltszahlungen und Vermögenswirksame Leistungen verwendet. Die Purpose Codes werden dabei auf Transaktionsebene abgebildet, die Category Purpose Codes hingegen auf Sammlerebene.


  Da die Belegung der Felder optional ist, sollten Sie im Vorfeld mit der Bank klären, ob diese dem Empfänger weitergegeben werden. Unter SEPA besteht die Möglichkeit, Überweisungen vor und nach der Verrechnung zurückzugeben. Diese sogenannte „R-Transaktion“ kann vom Auftraggeber oder durch die Bank ausgelöst werden, wenn beispielsweise falsche Empfängerinformationen vorliegen.


  
    R-Transaktionen bei der Überweisung
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    Vor der Überweisung kann zum Beispiel ein „Reject“ durch die Bank des Empfängers aufgrund eines Formatfehlers der Datei erfolgen. Zudem kann es im Falle von inkorrekten Empfängerinformationen nach der Verrechnung zu einem „Return“ seitens der Bank kommen. Vor und nach der Verrechnung kann die Überweisung ebenfalls durch einen „Recall“ zurückgerufen werden, wenn eine Doppelausführung der Zahlung vorliegen würde.


    

  


  Technisch erfolgt die Rückgabe auf Basis einer CAMT.056-Nachricht. Das Verfahren wird im Regelfall bilateral in Absprache zwischen dem Auftraggeber und seiner Hausbank ausgelöst.


  Nachdem eine Zahlung ausgeführt wurde, erhält der Auftraggeber von seiner Hausbank eine automatische Bestätigung des Transfers zugesendet – diese garantiert allerdings keine Ausführung der Zahlung. Einen detaillierten Status aller übertragenen Einzelumsätze, die in einer Datei enthalten sind, bietet der Bericht „Payment Status Report for Credit Transfer“. Dieser kann nach der Übertragung nach Rücksprache mit der Haus-bank bei dieser abgeholt werden.


  5.2 Die SEPA-Überweisung in der Praxis


  Im Wesentlichen entspricht die SEPA-Überweisung der im Jahr 2003 eingeführten EU-Standardüberweisung. Bereits beim Vorläufer zum heutigen SEPA-Credit Transfer musste der Auftraggeber den BIC und die IBAN bei seiner Zahlung angeben. Zusätzlich wurden einige weitere Elemente und Felder eingebaut, die ihren Ursprung in der Payment Services Directive (PSD) finden. In diesem Zusammenhang wurde von den meisten Banken die Annahme der EU-Standardüberweisungen bis auf wenige Ausnahmen abgeschafft.


  
    Die Payment Services Directive (PSD)
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    Seit dem 31. Oktober 2009 gelten neue gesetzliche Rahmenbedingungen für Zahlungsdienste. Mit der Richtlinie über Zahlungsdienste im Binnenmarkt (Payment Services Directive – PSD) hat die Europäische Union länderübergreifend vergleichbare Regeln geschaffen. Mit diesem Gesetz kann der Zahlungsverkehr europaweit auf einer rechtlich einheitlichen Basis abgewickelt werden. Der Verbraucherschutz und die Markttransparenz wurden durch die PSD erhöht. Gleichzeitig ist sie die Basis für den einheitlichen Euro-Zahlungsraum (SEPA).


    

  


  Ein wesentlicher Bestandteil in der PSD ist die Reduzierung der maximalen Ausführungsfrist (D+1). So sind die Banken ab dem 01.01.2012 verpflichtet, beleglose Zahlungen innerhalb eines Geschäftstages abzuwickeln. Für eine papierhafte Einreichung erhöht sich die Ausführungsfrist um einem zusätzlichen Werktag (D+2). In diesem Zusammenhang müssen die „Cut-Off-Zeiten“ der Banken berücksichtigt werden. Die „Cut-Off-Zeit“ oder Annahmeschlusszeit ist das fixe Ende (Uhrzeit,) an der Banken Zahlungsaufträge für eine gleichtägige Bearbeitung annehmen. Diese haben sich teilweise den geänderten Rahmenbedingungen angepasst, sodass Zahlungen teilweise früher an die Hausbanken übermittelt werden müssen. Zugleich wurde in der PSD die Kontoprüfung beim Empfängerinstitut geändert. Seit November 2009 wird nicht mehr geprüft, ob der Name auf der Überweisungsgutschrift mit dem des Überweisungsauftrages übereinstimmt. Es wird nur noch nach den Identifikationen (Kontonummer und Bankleitzahl oder IBAN und BIC) gebucht. Daraus resultieren eine Verlagerung der Prüfung sowie des Risikos der korrekten Bankverbindung hin zu den Firmenkunden.


  Grundsätzlich gilt bei der SEPA-Überweisung: Die Gutschriften erfolgen ohne Gebührenabzüge auf dem Kontokorrentkonto des Empfängers. Dadurch ist eine durchgängige Prozesskette vom Auftraggeber bis hin zum Empfänger gewährleistet. Für beide Beteiligten gilt „Share“ in der Gebührenreglung, dies bedeutet. dass alle anfallenden Spesen somit zwischen Auftraggeber und Empfänger geteilt werden.


  Die Regelung gilt allerdings nicht für alle an der SEPA teilnehmenden Länder. Staaten, die nicht Teil des Europäischen Wirtschaftsraumes (EWR) sind, unterliegen nicht der EU-Preisverordnung. Der Transfer kann, wo möglich, mit den SEPA-Formaten durchgeführt werden, wird aber mit höheren Gebühren abgerechnet.


  Die Preisgleichstellung erlaubt den Wegfall der 50.000,00 EuroGrenze für SEPA-Überweisungen (Quelle: Verordnung (EG) Nr. 924/2009 des Europäischen Parlaments und des Rats). In einigen Fällen war es den Banken erlaubt, für SEPA-Überweisungen, die mit über 50.000,00 Euro ausgestellt waren, den Auftraggeber mit höheren Gebühren zu belasten. Gebühren für R-Transaktionen sind unter bestimmten Bedingungen, also verursachergerecht, erlaubt.


  5.2.1 SEPA in der Payment Factory


  Für zahlreiche Unternehmen bieten die ISO 20022-Formate neue Möglichkeiten in der Strategie und Ausrichtung ihres Zahlungsverkehrs. Bisher mussten Payment-Factories mit einem entsprechenden Aufwand konzeptioniert und betrieben werden. Eine Payment-Factory ist eine Konsolidierung der Zahlungsströme an eine zentrale Stelle des Unternehmens. Diese steuert die Zahlungen und führt sie „... im Namen von ...“ aus.


  Unter SEPA-Core besteht nun die Möglichkeit, mit den optionalen „On-behalf-of“-Feldern mit nahezu einem Format alle paneuropäischen Zahlungen zu bündeln und an die Banken zu übertragen. In einem ersten Schritt wird dazu in SAP die Identifikation des Zahllaufes für den zahllaufübergreifenden Zahlungsträger hinterlegt (siehe Abbildung 5.2).


  Im SAP-Referenz-IMG legen Sie über den Pfad FINANZWESEN • DEBITOREN- UND KREDITORENBUCHHALTUNG • GESCHÄFTSVORFÄLLE • ZAHLUNGSAUSGANG • ZAHLUNGSAUSGANG AUTOMATISCH • IDENTIFIKATION FÜR ZAHLLAUFÜBERGREIFENDE ZAHLUNGSTRÄGER FESTLEGEN eine frei definierbare Identifikation fest. Zusätzlich unterscheiden Sie die Reservierung nach der Herkunft der Zahlung (siehe Abbildung 5.2).


  [image: Image]


  Copyright SAP AG. All rights reserved.


  Abbildung 5.2: Reservierung für zahllaufübergreifende Zahlungsträger


  Um die einzelnen Belege aus dem Zahllauf in den SEPA-Zahlungsträger zu bündeln, verwenden Sie die Identifikation des Zahllaufs mit einer im Customizing hinterlegten Zeichenfolge. Der so erstellte Zahllauf wird zunächst keine Datei für den Versand erstellen. Über den Report SAPFPAYM_MERGE können Sie im Anschluss mehrere Zahlläufe zusammenfassen und in eine Datei schreiben lassen (siehe Abbildung 5.3). Dazu star-ten Sie das generische Zahlungsträgerprogramm der Payment Medium Workbench (PMW). Neben den Zahlwegen, welche die PMW nutzen, können Sie auch die klassischen Zahlungsträgerprogramme (RFFO*) verwenden. Unter SEPA spielen diese allerdings keine Rolle mehr, da die Verwendung der PMW zwingend vorgesehen ist.
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  Abbildung 5.3: Zusammenführung der Zahlungen über den Report SAPFPAYM_MERGE


  Den Status von Zahlungen, die über zahllaufübergreifende Zahlungsträger abgewickelt werden, können Sie über den Report RFMPAY00 ermitteln.


  5.2.2 Electronic Banking-Systeme unter SEPA


  Die Auswahl an geeigneter Software für den Versand von Zahlungsträgern unter SEPA hat in den vergangen Jahren deutlich zugenommen. Das weitläufige Angebot reicht mittlerweile von Open Source-Programmen bis hin zu Enterprise Services. Bei der Auswahl und Verwendung müssen Sie allerdings auf die Unterstützung der Formate achten, denn nicht alle Programme unterstützen an dieser Stelle die SEPA-Core-Formate.


  Historisch wird für den Versand und die Kontrolle der Zahlung aus einem Electronic Banking-System oftmals noch der DTA-Begleitzettel verwendet. Die Richtlinien sehen an der Stelle die Ausgabe eines Begleitdokumentes nicht vor. In diesem Zusammenhang wird von der SAP im Standard auch kein SEPA-Formular mehr ausgeliefert. Falls benötigt, können Sie ein eigenes Dokument auf Basis der bestehenden Begleitdokumente entwerfen.


  5.3 Besonderheiten im Zahlungsverkehr unter SEPA


  Neben den grundlegenden Richtlinien finden sich eine Reihe landesspezifischer Besonderheiten der teilnehmenden Länder. Diese Regelungen werden von den nationalen Interessenverbänden wie zum Beispiel „Die Deutsche Kreditwirtschaft“ in Deutschland oder die „Studiengesellschaft für Zusammenarbeit im Zahlungsverkehr“ (Stuzza) in Österreich festgelegt.


  In diesem Zusammenhang stützen sich die technischen Umsetzungsregeln und Vorgaben auf die Regelbücher, die der European Payments Council (EPC) entwickelt, prüft und verabschiedet. Die Regelbücher haben immer nur eine bestimmte Gültigkeit und müssen von den Teilnehmern zeitnah in SAP durch neue Container ausgetauscht werden. An dieser Stelle kommen die Sonderbedingungen zum Zahlungsverkehr von den nationalen Verbänden zum Tragen. So wird in Deutschland für die Erstellung einer SEPA-Datei ein gesonderter Formatparameter verwendet (siehe Abbildung 5.4), der von den SEPA-Standardvorgaben abweicht.
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  Abbildung 5.4: Formatparameter der Deutschen Kreditwirtschaft für die Zahlungsträgererstellung unter SAPFPAYM


  In der täglichen Praxis kann dies zu einem erhöhten Aufwand im Customizing der SEPA-Zahlungsträgerformate führen, da neben dem Core-Format die nationalen Besonderheiten abgebildet werden müssen.


  Ab dem 01.02.2016 entfallen unter SEPA die transaktionsbezogenen Außenwirtschafts-Meldepflichten von Zahlungsdienstleistern. Allerdings können die Mitgliedsstaaten unabhängig davon ihre Bestehenden beibehalten. So ist davon auszugehen, dass die bisherige Meldepflicht in Deutschland beibehalten wird. Mit den bestehenden Altformaten (beispielsweise DTAZV) war es möglich einen Meldeteil an den Datensatz anzuhängen. Gegenüber den bestehenden Formaten sehen die SEPA-Formate allerdings keine gesonderten Meldeteile vor. Die jeweilige Zentralbank-Meldung kann in SAP mit dem Report RFAWVZ40N erstellt werden.


  5.4 Fazit


  Aus Sicht vieler SEPA-Teilnehmer stellt die Länge des maximalen unstrukturierten Verwendungszweckes von 140 Zeichen einen Rückschritt gegenüber den bestehenden Formaten dar. Erste Befürchtungen sehen gegenüber den bisherigen Formaten eine Verschlechterung der „Straight-Through-Prozesse“ im Zahlungseingang.


  Durch die begrenzten Verwendungszwecke kann es verstärkt zu Avis-Zahlungen aufseiten des Auftraggebers kommen, da der Feldüberfluss im Verwendungszweckfeld relativ schnell erreicht wird. Die Einflussnahme des Empfängers ist an der Stelle stark eingeschränkt.


  In diesem Zusammenhang ist damit zu rechnen, dass Banken ihren Kunden weitere Dienstleistungen anbieten könnten. Das SEPA-Regelwerk ermöglicht an der Stelle ausdrücklich den Einsatz der sogenannten Additional Optional Services (AOS). So bietet beispielsweise die Federation of Finnish Financial Services (FFI) eine Erweiterung des Verwendungszweckes auf 9 x 280 Zeichen an (Quelle: http://www.fkl.fi/en/themes/sepa/sepa_documents/Dokumentit/Description_of_the

  _SEPA_Credit_Transfer_AOS2_for_Finland.pdf). Allerdings muss dabei sichergestellt sein, dass beide Banken den Service technisch unterstützen und anbieten.


  6 SEPA-Direct Debit


  Einzugsermächtigungen wurden bisher hauptsächlich außerhalb der SAP-Anwendungen verwaltet. Dies ändert sich mit SEPA-Direct Debit und der dann durch SEPA verpflichtenden Mandatsverwaltung im SAP-System. Mit dem Start der SEPA hat das Direct Debit-Verfahren bisher nur eine sehr geringe Verbreitung gefunden. Insbesondere für Deutschland war lange Zeit offen, ob bereits erteilte Lastschriften neu eingeholt werden müssen, oder direkt in ein SEPA-Mandat umgewandelt werden können. Hier konnte in der Zwischenzeit eine Lösung gefunden werden.


  6.1 Inhalt und Aufbau der Lastschrift


  Der Zahlungsvorgang wird hier vom Zahlungsempfänger ausgelöst (Pull-Verfahren). Durch Einführung der SEPA-Lastschrift (Direct Debit) können Rechnungsbeträge jetzt nicht nur in Deutschland, sondern auch im gesamten SEPA-Geltungsbereich in 32 Ländern eingezogen werden. Das Verfahren läuft folgendermaßen ab:


  1. Der Käufer erteilt dem Verkäufer ein Mandat zum SEPA-Lastschrifteinzug in schriftlicher Form.


  2. Der Verkäufer sendet dem Käufer eine Ankündigung über den bevorstehenden Einzug (z. B. im Rahmen einer Bestätigung nach dem Verkauf, oder auf einer Jahresabrechnung als Ankündigung für das Folgejahr).


  3. Der Verkäufer sendet den SEPA-Lastschriftauftrag an seine Bank. Im Gegensatz zum heutigen Verfahren gilt es hierbei Fristen für den erstmaligen und Folgeeinzug zu berücksichtigen


  4. Die Bank des Verkäufers sendet den SEPA-Lastschriftauftrag an die Bank des Käufers.


  5. Die Banken prüfen das Mandat und verarbeiten die SEPA-Lastschrift.


  6. Die Käufer-Bank belastet das Konto des Verkäufers, sofern dies aufgrund der Deckung möglich ist.


  7. Falls die SEPA-Lastschrift nicht erfolgreich ausgeführt werden kann, identifizieren und dokumentieren 6 verschiedene „Returncodes“ den Vorgang.


  Wie bereits heute üblich dient eine Einzugsermächtigung (SEPA-Mandat) als Voraussetzung für diesen neuen Zahlungsweg. Beim Zahlungsverfahren werden grundsätzlich zwei Formen unterschieden:


  [image: Image] Die SEPA-Basislastschrift (SEPA-Core Direct Debit), als Basisvariante für Endkunden (B2C) und


  [image: Image] Die SEPA-Firmenlastschrift (SEPA-Business to Business Direct Debit), speziell im Firmenbereich (B2B).


  6.1.1 Die SEPA-Basislastschrift (SEPA-Core Direct Debit)


  Die Basislastschrift kommt unserem heutigen Einzugsermächtigungsverfahren zwischen Unternehmen und Privatkunden sehr nahe, unterscheidet sich jedoch in einigen wichtigen Punkten, wie in Abbildung 6.1 dargestellt. Demnach sind mündlich erteilte SEPA-Lastschriften nicht möglich.


  Zusätzlich gilt es, die Verwendung der eingeholten Mandate im Zahlungsverkehr zu dokumentieren. Ansonsten ist eine Differenzierung nach erstmaliger und wiederkehrender Lastschrift notwendig. Die Verbraucher dürfen sich auch über eine verlängerte Frist für Rückbuchungen freuen.


  [image: Image]


  Abbildung 6.1: Unterschiede der Zahlungsverfahren


  Eine klare Trennung zwischen einer Basisvariante für Endkunden (B2C) und einer SEPA-Firmenlastschrift (B2B-Lastschriften), gab es in der Vergangenheit in Deutschland nicht. Die SEPA-Lastschrift differenziert zwischen privaten Verbrauchern und Unternehmen bewusst, um auch ein unterschiedliches Regelwerk in Kraft zu setzen.


  6.1.2 Firmenkundenlastschrift (SEPA-Business-to-Business Direct Debit)


  Die Firmenlastschriften können nur zwischen Unternehmen (SEPA-Business-to-Business Direct Debit) verwendet werden. Im Gegensatz zur SEPA-Basislastschrift kennt die SEPA-Firmenkundenlastschrift keine Rückbuchungen für eine autorisierte Transaktion. Das heißt, wenn Sie das Mandat einer Firma eingeholt haben, können Sie rechtssicher Lastschriften durchführen. Nach Erteilung des Mandats (vor der ersten Einlösung) muss der Zahlungspflichtige seinem Kreditinstitut die Erteilung des Mandats jedoch ebenfalls bestätigen. Liegt diese zweite Bestätigung der Bank nicht vor, schlägt ein eigentlich berechtigter Einzug aufgrund dieser Formalie fehl. Der Sachverhalt lässt sich aufgrund des dann vorliegenden Return Codes eindeutig identifizieren.


  
    Praxisrelevanz in Krisen


    [image: Image]


    Nach der Wiedervereinigung im Jahre 1990 gab es in den neuen Bundesländern viele Firmen, die in Liquiditätsschwierigkeiten kamen und daraufhin insolvent wurden. Für einige dieser Unternehmen kam das überraschend und unverschuldet. Geschäftspartner mit geringer Liquidität holten zu dieser Zeit in großem Umfang Lastschrifteinzüge (großenteils unbegründet) zurück. Dieser Dominoeffekt brachte schließlich auch gesunde Unternehmen in Schieflage. SEPA-B2B DD verhindert eine Wiederholung dieses Phänomens.


    

  


  Das B2B-Verfahren verpflichtet auf der anderen Seite die Bank des zahlenden Unternehmens, ein bestehendes Mandat tatsächlich zu prüfen. Die SEPA-B2B-Lastschrift kommt dem Wunsch von Unternehmen entgegen, eine frühere Finalität der Zahlung zu erreichen. Deshalb gibt es nicht die gleichen Schutzmechanismen (8 Wochen Widerspruchsfrist) wie sie Verbrauchern bei der SEPA-Basislastschrift zugestanden wird. Nicht einzulösende Lastschriften, sogenannte Lastschriftrückgaben, wird es in der Praxis jedoch weiterhin geben.


  6.2 Rückgabegründe einer Lastschrift


  Ist das Konto Ihres Geschäftspartners nicht gedeckt oder liegt kein gültiges Mandat vor, so kommt es zur Lastschriftrückgabe. Weitere Gründe (Rückruf, Widerruf, erloschenes Konto usw.) sind ebenfalls denkbar. Zurückgehende Lastschriften sind nicht nur ärgerlich, es entsteht in diesen Fällen auch eine Bankgebühr, die der Einziehende zunächst zu tragen hat. Pro Fall können das je nach Bank zwischen Euro 3 und Euro 6 sein. Wesentlich höher ist der administrative, meist manuelle, Prozess in der Buchhaltung (SAP FI-AR). Der Ausgleich der offenen Posten muss zurückgenommen werden.


  
    Massendatenverwaltung mit FI-CA (Contract Accounting)


    [image: Image]


    Einige SAP-Branchenlösungen für Versicherungen, Telekommunikationsunternehmen, Stromversorger oder Verlage bauen deshalb mit der Kundenbuchhaltung auf SAP FI-CA auf. Fehlgeschlagene Lastschrifteinzüge können im Massenverarbeitungsprozess dazu führen, dass offene Posten automatisch wieder geöffnet werden und der Kunde auf seinem SAP-Kundenkonto die angefallenen Gebühren automatisch weiterbelastet bekommt. Diese Funktionalität bietet SAP FI-CA.


    

  


  Im elektronischen Datenaustausch wird zwischen den folgenden Rückgabegründen bzw.- Returncodes vor Fälligkeit der Rechnung differenziert:


  [image: Image] Rückruf/Storno (Revocation): In diesem Fall stellt der Zahlungsempfänger fest, dass er eine Lastschrift versehentlich ausgeführt hat. Somit besteht die Möglichkeit, den Lastschrifteinzug vor der Akzeptanz des Zahlungsauftrages durch die Bank des Zahlungsempfängers zurückzurufen.


  [image: Image] Abweisung (Reject): Die Bank des Zahlungspflichtigen gibt die Lastschrift aus technischen Gründen zurück. Beispielsweise, weil die Lastschrift unvollständig oder nicht zulässig ist.


  [image: Image] Rückweisung (Refusal): Hierbei handelt es sich um eine Verweigerung durch den Zahlungspflichtigen. Beispielsweise könnte die Vorankündigung des Einzuges dazu führen, dass der Zahlungspflichtige seine Bank anweist, den entsprechenden Einzug nicht auszuführen.


  Nach der Fälligkeit der Rechnung stehen ebenfalls drei Rückgabegründe zur Verfügung:


  [image: Image] Rückgabe Bank (Return): Weist ein Konto kein ausreichendes Guthaben auf, oder ist es nicht mehr existent, dann veranlasst die Bank des Zahlungspflichtigen, die Verrechnung nicht durchzuführen.


  [image: Image] Rückgabe Kunde (Refund): Hierbei handelt es sich um den Widerspruch des Zahlungspflichtigen nach der Belastung des Kontos (B2C-Fall). Das ist 8 Wochen ohne eine Angabe von Gründen möglich. Die Frist verlängert sich auf 13 Monate, sollte kein gültiges Mandat vorgelegen haben.


  [image: Image] Rückrechnung (Reversal): Wird nach Verrechnung der Lastschrift festgestellt, dass diese versehentlich ausgeführt worden ist, so kann der Zahlungsempfänger den Vorgang binnen zweier Bankwerktage rückgängig machen.


  Ob die Banken in der Praxis tatsächlich diese neue Differenzierung für Rückläufer durch den Kontoauszug mitliefern werden, ist zumindest in der SEPA-Anfangszeit fraglich. Es ist zu bedenken, dass auch viele Banken ihre IT-Systeme umstellen und dann Stück um Stück alle technischen Möglichkeiten nutzen werden. Für einen verbesserten Geschäftsprozess in der Rückläuferbearbeitung bleibt es zu wünschen, dass nicht nur der Grund „Rückgabe Bank (Return)“ zum Einsatz kommt.


  6.3 Mandatsverwaltung


  In vielen Unternehmen existieren bereits heute papierbasierte oder digitale Archive für vorhandene, unterschriebene Last-schrifteinzüge. Die vorhandenen Daten können dank einer AGB-Regelung der Banken als rechtliche Grundlage für ein SEPA-B2C-Mandat übernommen werden. Rein mündlich übertragene Bankverbindungen oder digitale Ermächtigungen, z. B. durch einen Telesales-Prozess oder online abgeschlossenen Verkaufsvorgang, sind demnach mit SEPA nicht ausreichend für die neuen Mandate und bedürfen einer Strukturierung anhand von maschinell auswertbaren Feldern, wie z. B.:


  [image: Image] Gültig ab / bis


  [image: Image] B2C oder B2B Mandat


  [image: Image] Einmalig- / Mehrfach verwendbar


  [image: Image] Kundennummer


  [image: Image] Mandatsnummer


  Der neue Zahlungsweg SEPA-Direct Debit beinhaltet im Datensatz wesentliche Informationen des Mandates zum Nachweis eines berechtigten Einzuges. Diese Daten können nur aufgrund einer mit dem Zahlungslauf verbundenen Mandatsverwaltung generiert und zur Verfügung gestellt werden.


  6.3.1 Die Kreditorenkennung


  Bislang gab es in Deutschland keine Identifizierungsmöglichkeiten vom Gläubiger bzw. dem Einziehenden. Dieses Problem wird mit dem UCI (Unique Creditor Identifier) behoben. Der Zahlungsempfänger (Einziehende) erhält seinen eigenen UCI bei einer zentralen Vergabestelle. In Deutschland hat sich dabei die Deutsche Bundesbank bereit erklärt, als Vergabe- und auch als Verwaltungsstelle zu dienen.


  
    Kostenfreie elektronische Beantragung der Kreditorenkennung


    [image: Image]


    In der Praxis ist der UCI schnell und einfach verfügbar. Auf der Internetseite der Bundes-bank in der Rubrik Zahlungsverkehr bzw. SEPA füllen Sie ein elektronisches Formular aus. Keine 24 Stunden später ist Ihre Kreditorenkennung erstellt. Eine Benachrichtigung erfolgt unmittelbar per E-Mail.


    

  


  Mit der UCI gibt es jetzt eine in 32 Ländern eindeutige Identifikationsmöglichkeit des einziehenden Unternehmens, die ein fester Bestandteil innerhalb des SEPA-Direct Debit Zahlungsträgers ist. Im SAP-System verwalten Sie Ihre Kreditorenkennung (UCI) mit der Transaktion OBVU je zahlendem Buchungskreis (siehe Abbildung 6.2).


  [image: Image]
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  Abbildung 6.2: UCI im SAP-System pflegen


  Dieser Feldinhalt findet sich dann wieder als Mussfeld im Mandatsformular, im XML-basierten Zahlungsträger und in der Vorankündigung des Einzuges (Prenotifikation).


  6.3.2 Verwaltung von Mandaten in SAP


  In den allgemeinen Daten des Debitorenstammsatzes wird neben der Bankverbindung auch ein direkter Absprung auf die Mandatsverwaltung angeboten, siehe Abbildung 6.3. Das Icon [image: Image] ist sichtbar, sobald eine IBAN gepflegt ist. Eine grüne Hinterlegung des Pfeilsymbols lässt auf ein vorhandenes Mandat des Kunden schließen.


  [image: Image]
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  Abbildung 6.3: Verknüpfung zum Mandat im Debitorenstammsatz


  Die Mandatsverwaltung finden Sie im Anwendungsmenü unter RECHNUNGSWESEN • FINANZWESEN • DEBITOREN • STAMMDATEN • SEPA-MANDATE. Abbildung 6.4 illustriert hierbei den Aufbau des Mandates. Neben einer eindeutigen Mandatsnummer wird eine Verknüpfung zur Debitorennummer und dem zahlenden Buchungskreis hergestellt. Wenn Sie eine Branchenlösung für Energie-, Strom- oder Verlagsunternehmen als Debitorenbuchhaltung einsetzen, ist die Identifikation des Vertrages von Bedeutung. Hier gibt es unterschiedliche Möglichkeiten, die Mandatsverwaltung zu organisieren. (siehe Abschnitt 6.4.4 „Mandatsstruktur“).


  [image: Image]
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  Abbildung 6.4: Mandat-Grunddaten


  In den GRUNDDATEN sagt der STATUS aus, ob das Mandat erloschen ist, gerade eingeholt wird, oder aktiv genutzt werden kann. Nur im letzteren Fall kann eine SEPA-Lastschrift vom Zahllauf ausgeführt werden. Zusätzlich muss das Mandat natürlich gültig sein. Eine Differenzierung zwischen B2C und B2B-Mandaten ist in den Grunddaten (Markierung als B2B-Mandat) ebenfalls möglich.


  Neben einer strukturierten Ablage der Verwaltungsdaten für Ort und Datum der Mandatsunterschrift, können Sie mittels des Icons [image: Image] (DIENSTE ZUM OBJEKT) auch das eingescannte Originaldokument aus einem Archivsystem zugänglich machen.


  Neben den Grunddaten beinhaltet das in SAP abgebildete SEPA-Mandat Informationen zum Sender (Debitoren), siehe Abbildung 6.5, und Empfänger (Buchungskreis, Kreditoren), siehe Abbildung 6.6.


  [image: Image]
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  Abbildung 6.5: Mandat – Sender


  [image: Image]


  © Copyright SAP AG. All rights reserved.


  Abbildung 6.6: Mandat – Empfänger


  Die vierte Karteikarte VERWENDUNG ist bei einer Neuanlage eines Mandates zunächst nicht vorhanden. Erst mit einem Zahllauf, der eine SEPA-Lastschrift erzeugt und dieses aktive und gültige Mandat berücksichtigt, wird ein Verwendungsnachweis dokumentiert. Im Beispiel der Abbildung 6.7 handelt es sich um einen Zahlungsbeleg vom 06.03.2012, der mittels Doppelklick auch im Detail betrachtet werden kann.


  [image: Image]
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  Abbildung 6.7: Mandat – Verwendung


  SEPA-Mandate können im SAP-System einzeln angelegt oder über einen Massenlauf generiert werden. Wie in Abbildung 6.8 dargestellt, beinhaltet das SAP-System in der Standardauslieferung ein Mandatsformular in deutscher und englischer Sprache.


  [image: Image]


  Abbildung 6.8: Mandat – Ausdruck


  In der Praxis werden Sie das vorhandene Formular „SEPA_ MANDATE“ anpassen müssen. Das betrifft nicht nur Ihr Corporate Design, sondern auch einen einheitlichen, in der Regel durchgängigen, deutschen Text für Deutschland. Eine Übersetzung der Texte für die einzelnen Länder finden Sie unter den folgenden Internetadressen:


  [image: Image] B2C Mandate: http://www.europeanpaymentscouncil.eu/content.cfm?page=core_sdd_mandate_transalations


  [image: Image] B2B Mandate: http://www.europeanpaymentscouncil.eu/content.cfm?page=sepa_b2b_dd_mandate_translations


  
    Gestaltung des Mandat-Formulars


    [image: Image]


    An dieser Stelle sei erwähnt, dass SAP hier kein SAPSCRIPT mehr ausliefert, d. h., Sie müssen sich ebenfalls mit neueren Technologien wie SMARTFORMS oder Adobe-Formularen auseinandersetzen.


    

  


  Das Customizing bietet Ihnen einige Optionen, um die Mandatsverwaltung zu aktivieren und für Ihr Unternehmen auszuprägen. Abbildung 6.9 illustriert den dazu passenden Customizing-Pfad.


  [image: Image]
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  Abbildung 6.9: Customizingpfad


  Bei den allgemeinen Einstellungen aktivieren Sie die Mandatsverwaltung wahlweise für FI-AR oder FI-CA. Muster-Funktionsbausteine stehen für eine individuelle Ausprägung des Mandatsprozesses ebenfalls zur Verfügung, siehe Abbildung 6.10.


  [image: Image]
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  Abbildung 6.10: Allgemeine Einstellungen


  
    Änderung der Mandatsangaben


    [image: Image]


    Grundsätzlich können alle Mandatsangaben geändert werden. Sollte sich der Zahlungspflichtige oder Zahlungsempfänger ändern, ist ein neues Mandat erforderlich. Zieht der Zahlungspflichtige beispielsweise um, so ist eine Änderung ausreichend. Änderungen in der Person oder Firma (Name, Rechtsform), führen in der Regel zu einem neuen Mandat. Mit der Neueinführung der SAP-Mandatsverwaltung ist zwischen den bestehenden Mandaten und Neukunden zu differenzieren.

  


  Es stellt sich die Frage, welche Angaben des Mandates geändert werden können, ohne ein neues Mandat einholen zu müssen. Zumeist ist hier zunächst eine rechtlich verbindliche Antwort notwendig. Technisch können Sie die dann getroffene Entscheidung auf Feldebene im SAP-System konfigurieren.


  6.3.3 AGB-Lösung für bestehende Einzugsermächtigungen


  Mit einer Änderung der Allgemeinen Bedingungen für Zahlungsdienste haben die Banken die Grundlage geschaffen, dass bestehende Einzugsermächtigungen auch für SEPA-Basislastschriften (B2C) verwendet werden können. In der Regel haben die Bankkunden im Mai 2012 hierzu einen Informationsbrief erhalten. Stillschweigen führt dazu, dass Bankkunden diese neuen AGB akzeptieren, alternativ kann das Bankkonto fristlos und kostenfrei gekündigt werden.


  Diese jetzt pragmatische Vorgehensweise ist den verschiedenen Interessenverbänden (Energie, Telekommunikation, Verlagen etc.) geschuldet, die ansonsten vom Endverbraucher ein komplett neues unterschriebenes schriftliches Mandat hätten anfordern müssen. Für diesen Fall wäre ein hoher Geschäftsschaden aufgrund von Vertragskündigungen entstanden.


  Im SAP-System können Sie nun mit einem Massengenerierungslauf bestehende Einzugsermächtigungen technisch sehr einfach in Mandate umwandeln (siehe Abbildung 6.11).
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  Abbildung 6.11: Massengenerierung


  Mit dem SAP-Programm für die Massengenerierung decken Sie zum Start von SEPA die bereits erteilten Einzugsermächtigungen Ihrer Bestandskunden ab. Zusätzlich gilt es jedoch auch an den Fall der Neukundengewinnung zu denken. Hier führt die neue Mandatsverwaltung zu Prozessanpassungen.


  6.3.4 Geschäftsprozess für Neukunden


  Wenn Sie neue Verträge abschließen, dann sollte dort eben-falls das Mandatsformular mit eingearbeitet sein. Somit kann der Kunde in einem Vorgang beide Dokumente unterschreiben. In Ihrem Unternehmen benötigen Sie für den Rücklauf hierzu auch eine Sammelstelle, die die dann aktiven Mandate im System hinterlegt und aktiviert. Ein rein elektronisches Mandat gibt es bisher nicht und wird wahrscheinlich auch nicht vor 2016 verfügbar sein. Was den einzelnen Geschäftsvorgang angeht, so müssen Sie hierfür unterschiedliche Vertriebswege wie Internetverkauf, Call-Center-Verkauf, Außendienst usw. mit einbeziehen. Es gilt, Prozessschritte anzupassen und Mitarbeiter zu schulen. Das SAP-CRM-System kann leider (Stand Mai 2012) noch nicht direkt auf die Mandatsverwaltung im SAP ERP zugreifen.


  6.4 Praxisbeitrag der Firma perdata Gesellschaft für Informationsverarbeitung mbH


  Die rechtlichen Rahmenbedingungen für die Umstellung auf SEPA-Lastschriften wurden vom Gesetzgeber verabschiedet. Die technischen Anforderungen für das SAP (FI, HCM oder FI-CA) wurden umgesetzt. Nun heißt es, beides entsprechend den Bedürfnissen und den Prozessen der Unternehmen umzusetzen. Der grundsätzliche Projektablauf mit einer Unterteilung des Umfangs in fachliche Projektphasen bedarf nach Meinung der Berater von perdata keiner Überarbeitung. perdata hat für die bereits durchgeführten SEPA-Projekte die folgenden Projektphasen definiert:


  [image: Image] SEPA-light:


  [image: Image] Stammdatenanpassungen bzw. -erweiterungen


  [image: Image] Anpassung des maschinellen Zahlungsverkehrs


  [image: Image] Anpassung zum Meldewesen nach Außenwirtschaftsverordnung


  [image: Image] Vollständige SEPA-Anforderungen:


  [image: Image] SEPA-light zzgl.


  [image: Image] Mandatsverwaltung


  Trotz mühsam aufgenommener Ist-Prozesse im Aufgabengebiet des Vertriebs blieben bis zur Vollendung der technischen Umstellung einige Fragen ungeklärt. Es soll dabei nicht der Eindruck erweckt werden, dass diese Fragen rein fachlich und technisch nicht zu beantworten gewesen wären. perdata hatte jedoch für jede gestellte Frage jeweils eine fachliche sowie eine prozessuale Antwort und mindestens vier technische Lösungen.


  Der Versuch des Gesetzgebers und auch diverser Verbände, den Anpassungsbedarf möglichst gering zu halten, hat sich leider als völlige Fehlinterpretation herausgestellt. Als Freunde von klaren bzw. eindeutigen Anforderungen haben die Prozessverantwortlichen von perdata diese eben auch von der deutschen Gesetzgebung erwartet. Nun stehen sie vor der Herausforderung, die gutgemeinten Interpretationsfreiheiten in sehr komplexe Prozesse und eben auf diese Prozesse abgestellte ERPund CRM-Systeme zu überführen.


  
    Fazit


    [image: Image]


    Interpretationsfreiheiten bestehen – es müssen nur klare Entscheidungen – mit Betrachtung der jeweiligen Konsequenzen getroffen werden.


    

  


  Die nun folgenden Fragestellungen mit den jeweils diskutierten Entscheidungen werden aktuell mit den Kunden von perdata diskutiert.


  6.4.1 Verwendung der Mandatsverwaltung


  Diese grundsätzliche Entscheidung sollte wohl überlegt sein. Gewiss ist die Pflege bzw. das Customizing der Mandatsverwaltung keine technische Hürde. Aber die Mandatsverwaltung mit all den gesetzlich geregelten Vorgaben zu pflegen und zu verwalten, wird eine organisatorische Herausforderung. Die Frage, die sich jedes Unternehmen stellen muss, ist, welche Forderungen aktuell durch die Nutzung von Einzugsermächtigungen beglichen werden. Wenn die Einzugsermächtigung nur im geringen Umfang genutzt wird und die Begleichung der Forderung auch per Überweisung (durch den Kunden ausgelöst) vorgenommen werden kann, so kann auf eine Ausprägung der Mandatsverwaltung verzichtet werden.


  Die Entscheidung, ab wann (quantitativ gesehen) oder bei welchem Kundenkreis (qualitativ gesehen) eine Mandatsverwaltung eingerichtet werden soll, ist für jeden Kunden individuell zu treffen. Die Experten von perdata können und wollen nur die kritische Betrachtung dieser Frage empfehlen.


  6.4.2 Einmal-Mandat versus Mehrfach-Mandat


  Die technische Umsetzbarkeit steht dabei außer Frage. Im SAP-System handelt es sich lediglich um einen Parameter, der im Zahllauf entsprechend abgefragt wird. Und da beginnt die Diskussion bereits: Warum wird dieser Parameter im Zahllauf abgefragt? Anhand dieses Mandatstyps wird entschieden, welche Einreichungsfristen für den fälligen Betrag bei der Erstellung des Datenträgers zu berücksichtigen sind.


  Ein Einmal-Mandat muss immer mindestens fünf Bankarbeitstage vor Fälligkeit des Postens bei der Bank des Zahlers vorgelegt werden. Demgegenüber muss ein Mehrfach-Mandat diese Fünf-Tagesfrist nur bei der Ersteinreichung berücksichtigen. Die Folgeeinzüge sind mit einer Einreichungsfrist von zwei Bankarbeitstagen zu verarbeiten. Wie bereits erwähnt, ist die technische Umsetzung schnell erfolgt. Die jeweils betroffenen Abteilungen sollten jedoch sehr nachhaltig prüfen und Optimierungen suchen, auch wenn der Grund für einen derartigen Prozess lautet: „Das haben wir schon immer so gemacht“.


  Sinnvollerweise sollen die Soll-Prozesse dem tatsächlichen Bedarf entsprechen. Nach Anregung der perdata sollen diese „Non-Profit“-Prozesse so schlank wie möglich gestaltet werden. Bitte berücksichtigen Sie, dass aus diesen Prozesserweiterungen keine Wertschöpfung aus vertrieblicher Sicht entsteht.


  6.4.3 B2B-Mandate oder doch nur B2C


  Vor der Entscheidung, welche Mandate zukünftig genutzt werden sollen, empfiehlt perdata mindestens die Anforderungen des Treasurys und des Vertriebs aufzunehmen und zu bewerten. Die Anforderung der Treasurer wird unmissverständlich lauten:


  [image: Image] Alle Forderungen sind mit klaren und eindeutigen Fälligkeitsterminen zu benennen


  [image: Image] Selbstbestimmung der Fälligkeit (eigenständiges Auslösen der Zahlung)


  [image: Image] Keine Ausfälle ohne Rückläufer


  Die Anforderung der Vertriebsverantwortlichen wird lauten, dass der vertriebliche Prozess in keinster Weise durch Zusatzaufwand für den Kunden beeinflusst werden darf.


  Durch diese beiden sich ausschließenden Anforderungsblöcke ist der in Abbildung 6.12 dargestellte Prozess der Mandatserteilung genau zu hinterfragen. Sollen die Forderungen von privaten Personen mittels SEPA-Lastschrift eingezogen werden, muss dies mit dem neuen SEPA-B2C-Mandat (Business to Customer) erfolgen. Dies ist dann die erste erfolgreich getroffene Entscheidung.


  [image: Image]


  Abbildung 6.12: Prozess der Mandatserteilung


  Werden Forderungen von Unternehmen mittels Lastschriften oder Einzugsermächtigungen eingezogen? Lautet die Antwort „Ja“, so sollte über die weitere Nutzung der SEPA-B2B-Mandate entschieden werden.


  Das B2B-Mandat wird ausschließlich im Geschäftsverkehr mit Unternehmen genutzt, siehe Abbildung 6.13. Das B2B-Mandat muss unterschrieben als Kopie bei der Bank des Zahlungspflichtigen vorliegen. Diese Anforderung widerspricht der vertrieblichen Anforderung nach einer ungestörten Geschäftsbeziehung mit dem Kunden. Jeder Zusatzaufwand für den Kunden wird als kritisch in der Kundenbeziehung eingeschätzt und soll demnach vermieden werden.


  [image: Image]


  Abbildung 6.13: B2C und B2B-Mandate


  6.4.4 Mandatsstruktur


  Es gibt drei verschiedene Möglichkeiten, mittels SAP FI-CA die Mandate zu organisieren:


  [image: Image] Sammel-Mandate


  [image: Image] Vertragskonto-Mandate


  [image: Image] Vertrags-Mandate


  Im nachfolgenden Abschnitt sollen die verschiedenen technischen Ausprägungen im Kontext der organisatorischen Fragestellungen vorgestellt werden.


  Sammel-Mandate


  Grundsätzlich ist es möglich, Mandate auf Ebene der Bankverbindung anzulegen. Alle bestehenden und neu abzuschließenden Einzelverträge können einem Mandat des Geschäftspartners zugeordnet werden. Das hinterlegte Mandat ist dann für alle zugeordnete Verträge nutzbar. Diese Art der Mandate hat folgende Vorteile:


  [image: Image] Einfache Verwaltung der Mandate, da das Mandat nur einmal am Konto des Geschäftspartners hinterlegt und gepflegt werden muss.


  [image: Image] Es gibt nur einen Ersteinzug mit einer Vorlagefrist vor Fälligkeit von fünf Tagen.


  [image: Image] Einem Sammel-Mandat zugeordnete Verträge können sowohl gebündelt als auch einzeln abgebucht werden. Das Mandat ist insofern losgelöst vom Grundgeschäft.


  [image: Image] Mit dem Sammel-Mandat ist der Abruf als Sammelabruf möglich. Ergänzend dazu ist auch der Einzelabruf möglich. Dadurch kann individuell auf den Kundenwunsch eingegangen werden.


  [image: Image] Bei einer optischen Archivierung kann das jeweilige Image des gültigen Mandates auch nur an einer Stelle z. B. bei Geschäftspartnern hinterlegt werden. Bei even-tuellen Vorlageanforderungen der Bank des Zahlenden, kann das vorzulegende Dokument sehr zeitnah identifiziert werden.


  Die resultierenden Nachteile könnten je nach Kundenanforde-rung wie folgt lauten:


  Wird dem Mandat durch den Kunden widersprochen (auch wenn der Kunde einen Widerspruch nur für einen bestimmten Vertrag oder Sparte aussprechen möchte), kann keine SEPA-Lastschrift für alle noch bestehenden Verträge genutzt werden. Das Mandat für die verbleibenden Verträge müsste komplett neu eingeholt werden.


  Die Erteilung von „pauschalen“ Ermächtigungen bzw. Mandaten im Kundengespräch ist aus vertrieblicher Sicht nur sehr schwer vermittelbar. Es besteht immer die Gefahr, dass der Kunde ein pauschales Mandat nicht unterschreibt.


  Kommt es zu einer Geschäftsreorganisation, und die Verträge müssen aufgrund von Organisationsänderungen getrennt werden, so müssen alle Mandate neu eingeholt werden. Diese Variante der gesetzlich vorgeschrieben Prozesseingriffe ist für viele Branchen nur schwer vorstellbar. Doch für Unternehmen der EVU-Branche ist dies leider bereits gelebte Reglementierung. Neben den gesetzlichen begründeten Trennungen von Geschäften können auch aus gesellschaftspolitischen Gründen Verträge aus dem bestehenden Geschäftsmodell herausgelöst werden.


  Vertragskonto und Vertrags-Mandate


  Neben den Sammelmandaten kann die Mandatsstruktur auch anhand von Vertragskonten oder sogar anhand von Verträgen aufgebaut werden. Änderungen und Sperrungen haben dann nur auf diesen jeweiligen Vertrag Auswirkungen. Die zur Diskussion stehenden Vorteile sind wie folgt:


  [image: Image] Kündigung: Wird vom Kunden eine Geschäftsbeziehung auf Basis eines vorhandenen Vertrages inkl. des anhängenden Mandates gekündigt, können alle weiteren Forderungen durch die noch bestehenden weiteren Vertragsmandate eingezogen werden. Diese Forderungen werden völlig autark behandelt.


  [image: Image] Prüfung: Die hinterlegten Mandate können sehr schnell eingesehen und bei Bedarf der Bank des Zahlungspflichtigen zur Prüfung vorgelegt werden.


  [image: Image] Eindeutigkeit: Es kann eine eindeutige Beziehung des Mandates zum Vertrag durch gleiche Mandatsnummern zum Vertrag hergestellt werden.


  [image: Image] Einzugsvollmacht: Der Zahlungspflichtige muss keine pau-schale Einzugsvollmacht erteilen. Dies ist aus Vertriebssicht gesehen wesentlich einfacher vermittelbar.


  [image: Image] Transparenz: Der Zahlungspflichtige kann anhand der eindeutigen Mandatsreferenz auf dem Kontoauszug unmittelbar erkennen, auf Basis welchen Vertrages der Einzug erfolgte.


  [image: Image] Trennung: Kommt es aufgrund von gesellschaftsrechtlichen Gegebenheiten oder aufgrund von gesetzlichen Anforderungen zu einer Trennung oder Abspaltung von Sparten bzw. Geschäften, könnten auch die erteilten Mandate entsprechend getrennt und weiter genutzt werden. Jedoch müssten bei einem Sammelmandat diese neu eingeholt werden.


  
    Fazit


    [image: Image]


    Treffen Sie die Entscheidung unter Einbezie-hung des Vertriebs!


    

  


  Kritisch wurden jedoch die folgenden Themen bei einer Vertragsmandatsausprägung betrachtet:


  [image: Image] Unterschrift: Zu jedem Vertrag und zu jedem Vertragskonto muss der Kunde ein entsprechendes Mandat unterschreiben. Dies kann vertrieblich als kritisch betrachtet werden.


  [image: Image] Archivierung: Die Archivierung der jeweiligen Vertragskonto-Mandate muss auch auf Vertragskontoebene erfolgen. Ist dies nicht realisierbar, ist eine spätere Suche und eventuelle Trennung nur schwer realisierbar.


  [image: Image] Verwaltungsaufwand: Die Pflege und Verwaltung einer Vielzahl von Mandaten wird teilweise aufwendiger. Dies kann z. B. die regelmäßige Überprüfung von abgelaufenen Mandaten (Überschreitung der 36-monatigen Nichtnutzungsfrist) sein. Wobei wir explizit darauf hinweisen möchten, dass diesbezüglich ausreichend technische Unterstützung in der Massenverarbeitung zur Verfügung steht.


  [image: Image] Migration: Bei der Migration anhand von bestehenden Einzugsermächtigungen, muss eine unmissverständliche Regelung gefunden werden, zu welchem Vertragskonto ein Mandat erzeugt wird. Es ist darauf zu achten, kein ungenutztes Mandatsvolumen aufgrund von Massenverarbeitungsprozessen in der Phase des Mandatsaufbaus zu erzeugen.


  6.4.5 Pre-Notifikation


  Die gesetzliche Anforderung einer Pre-Notifikation ist nicht zu leugnen. Ein Verzicht oder aber auch ein Ausschluss einer PreNotifikation über die eigenen Geschäftsbedingungen oder über den abgeschlossenen Vertrag sind rechtlich gesehen nicht möglich. Sie müssen somit in Ihrem Geschäftsprozess einen Zeitpunkt hierfür definieren. Bei Energieversorgern könnte die PreNotifikation als Information über die Jahresabschlagsrechnung mit herausgegeben werden.


  Zusätzlich zur Klärung der Frage nach dem Zeitpunkt, bleibt die Frage, welche Informationen in der Pre-Notifikation mit enthalten sein müssen. Neben der Mandats-Referenz und der Kreditoren-ID muss die Pre-Notifikation diejenigen Informationen enthalten, die dem Kunden bislang noch nicht mitgeteilt wurden. Dies sind die Höhe der einzuziehenden Forderung sowie der genaue Termin. Bei Branchen wie den Energieversorgern stehen diese beiden Informationen bereits bei der „letzten“ JahresabschlussRechnung zur Verfügung. In den jeweiligen Verbänden wird aus diesem Grund bereits über die Möglichkeit diskutiert, die Jahresrechnung mit der geforderten Pre-Notifikation zu kombinieren. Dies hätte zur Folge, dass zusätzlich zu den bereits vorliegenden Informationen wie Abschlagshöhe und Fälligkeitstermin der Abschläge nun auch noch die Mandats-Referenz sowie die Kreditoren-ID mitzuteilen sind.


  Trotz dieser sehr eleganten Lösung zur Abbildung der Pre-Notifikation bleiben noch folgende Fragen offen:


  [image: Image] Wie erfolgt die erneute Pre-Notifikation nach Terminverschiebung oder Betragsänderung auf Kundenwunsch hin? Muss die Pre-Notifikation erneut erfolgen?


  [image: Image] Wie muss der Prozess der Pre-Notifikation lauten, wenn eine Forderung aufgrund von Rückläufern erneut eingezogen werden soll?


  Diese Fragen sollten in Zusammenarbeit mit den Vertriebsabteilungen und einem Rechtsexperten diskutiert werden.


  Gehen Sie den Weg der Pre-Notifikation über die Jahresrechnung, so ist zu beachten, dass aufgrund des baldigen SEPA-Stichtages zum 01.02.2014 die letzte Jahresrechnung bereits im Februar 2013 erfolgen muss. Diese Jahresrechnung müsste dann bereits alle mandatsrelevanten Informationen wie Kreditoren-ID und Mandatsreferenz aufweisen können. Sollten Sie nicht in der Lage sein, dieses technische und prozessuale Projekt bereits erfolgreich beendet zu haben, so müssen Sie eine unterjährige schriftliche Pre-Notifikation der Kunden in Betracht ziehen.


  6.4.6 Mandatsmigration für Einzugsermächtigungen


  Sehr gespannt haben die Unternehmen auf die AGB-Regelung der Banken gewartet. Die Migration der bestehenden Einzugsermächtigungen ist nun da. Aber haben sich die Unternehmen das so vorgestellt? Welche Bedingungen bzw. Voraussetzungen sind bei der Nutzung der AGB-Lösung zu berücksichtigen? Eine Bedingung der AGB-Lösung lautet: „Die Einzugsermächtigungen müssen dem Forderungsinhaber schriftlich vorliegen.“


  Die Fragen, die sich im Zeitalter der Online-Portale und Telefon-Service-Center stellen, lauten: Kann das jedes Unternehmen leisten? Liegen die erteilten Einzugsermächtigen tatsächlich vor? Wurden alle Bankverbindungsänderungen ausschließlich schriftlich vorgenommen? Kann diese schriftliche Änderung tatsächlich innerhalb von fünf Bankarbeitstagen der Bank des Zahlungspflichtigen glaubhaft nachgewiesen werden?


  Eine Vielzahl der betroffenen Unternehmen kann mindestens eine der Fragen nicht zufriedenstellend beantworten. Infolgedessen sollte über die Konsequenzen nachgedacht und diese bewertet werden. Wenn die Bedingungen für die Nutzung der AGB-Lösung zur Mandats-Migration nicht vorliegen, müssten alle Mandate neu eingeholt werden. Wie streng diese Bedingungen im Unternehmen bewertet werden, muss in dem jeweiligen Umsetzungsprojekt sehr kritisch betrachtet werden. Eine kleine Gegenüberstellung zur Bewertung der Risiken und Chancen könnte wie in Abbildung 6.14 aussehen.


  [image: Image]


  Abbildung 6.14: Bewertung Risiken und Chancen


  
    Kontaktdaten


    Peggy.Springer@perdata.de Tel.: +49 341 35522-683


    Sabrina.Syring@perdata.de Tel: + 49 341 355 22-642


    Karsten.Schmidt@perdata.de Tel: + 49 341 355 22-313


    perdata Gesellschaft für Informationsverarbeitung mbH

    Martin-Luther-Ring7-9

    04109 Leipzig

    www.perdata.de

  


  Die Beurteilung im Unternehmen kann jedoch nur sehr individuell ausfallen, und die herbeizuführende Entscheidung sollte nur in Zusammenarbeit mit der jeweiligen Rechtsabteilung bzw. Rechtsexperten getroffen werden.


  7 Der elektronische Kontoauszug unter SEPA


  Die neuen Zahlungswege SEPA-Credit Transfer und SEPA-Direct Debit führen auch zu Veränderungen in der Kontoauszugsverarbeitung.


  In diesem Kapitel geben wir Ihnen neben einem Überblick über die offensichtlichen Veränderungen der Geschäftsvorfallcodes auch einen Einblick in die Weiterentwicklung der Kontoauszugsverarbeitung seitens der SAP mit EHP 6. Sie lernen außerdem die Implikationen der SWIFT MT-Formate, die im Auslaufen begriffen sind, und die neuen XML-basierten Standards kennen.


  7.1 Geschäftsvorfallcode und Zusatzinformationen


  SEPA beschert uns im elektronischen Kontoauszug eine Fülle an neuen Geschäftsvorfallcodes (GVC) und optionalen Zusatzinformationen. Um Kontoauszüge nach wie vor erfolgreich im SAP-System verarbeiten zu können, wird eine passive SEPA-Fähigkeit benötigt. Das bedeutet, das Programm mit der Verbuchungslogik für die Kontoauszugsverarbeitung muss mit den neuen GVC bekannt gemacht werden. Ansonsten gilt die SAP-Standardeinstellung, in der bei einem unbekannten GVC der komplette Kontoauszug nicht eingelesen bzw. nicht verarbeitet werden kann. Mit Näherrücken des Enddatums für die nationalen Zahlungswege ist zu erwarten, dass SEPA-Zahlungswege verstärkt genutzt werden und somit auch zunehmend in den elektronischen Kontoauszügen auftauchen. Die nachfolgende Tabelle 7.1 stellt eine Auflistung der neuen SEPA-GVC für Credit Transfer und Direct Debit dar. Der Bereich 1xx ist hierfür speziell reserviert.


  


  
    
      	
        Code

      

      	
        Bedeutung

      
    


    
      	
        104

      

      	
        SEPA Direct Debit (Einzelbuchung-Soll, B2B)

      
    


    
      	
        105

      

      	
        SEPA Direct Debit (Einzelbuchung-Soll, Core)

      
    


    
      	
        108

      

      	
        SEPA Direct Debit (Soll; Rückbelastung, B2B)

      
    


    
      	
        109

      

      	
        SEPA Direct Debit (Soll; Rückbelastung, Core)

      
    


    
      	
        116

      

      	
        SEPA Credit Transfer (Einzelbuchung-Soll)

      
    


    
      	
        119

      

      	
        SEPA Credit Transfer (Einzelbuchung-Soll, Spende)

      
    


    
      	
        153

      

      	
        SEPA Credit Transfer (Einzelbuchung-Haben, Lohn-, Gehalts-, Rentengutschrift)

      
    


    
      	
        154

      

      	
        SEPA CT (Einzelbuchung-Haben, Vermögenswirksame Leistungen)

      
    


    
      	
        156

      

      	
        SEPA CT (Einzelbuchung-Haben, Überweisung öffentlicher Kassen

      
    


    
      	
        159

      

      	
        SEPA CT Retoure (Haben) für unanbringliche Überweisung

      
    


    
      	
        166

      

      	
        SEPA Credit Transfer (Einzelbuchung-Haben)

      
    


    
      	
        169

      

      	
        SEPA Credit Transfer (Einzelbuchung-Haben, Spende)

      
    


    
      	
        171

      

      	
        SEPA Direct Debit Einreichung (Einzelbuchung-Haben, Core)

      
    


    
      	
        174

      

      	
        SEPA Direct Debit (Einzelbuchung-Haben, B2B)

      
    


    
      	
        177

      

      	
        SEPA Credit Transfer Online (Einzelbuchung-Soll)

      
    


    
      	
        181

      

      	
        SEPA Direct Debit (Haben; Wiedergutschrift, Core)

      
    


    
      	
        184

      

      	
        SEPA Direct Debit (Haben; Wiedergutschrift, B2B)

      
    


    
      	
        191

      

      	
        SEPA Credit Transfer (Sammler-Soll)

      
    


    
      	
        192

      

      	
        SEPA Direct Debit (Sammler-Haben, Core)

      
    


    
      	
        193

      

      	
        SEPA Direct Debit (Soll, Reversal)

      
    


    
      	
        194

      

      	
        SEPA Credit Transfer (Sammler-Haben)

      
    


    
      	
        195

      

      	
        SEPA Direct Debit (Sammler-Soll, Core)

      
    


    
      	
        196

      

      	
        SEPA Direct Debit (Sammler-Haben, B2B)

      
    


    
      	
        197

      

      	
        SEPA Direct Debit (Sammler-Soll, B2B)

      
    

  


  Tabelle 7.1: SEPA Geschäftsvorfallcodes (GVC)


  Im SAP Customizing nehmen Sie über den Menüpfad FINANZWESEN • BANKBUCHHALTUNG • GESCHÄFTSVORFÄLLE • ZAHLUNGSVERKEHR • ELEKTRONISCHER KONTOAUSZUG • GRUNDEINSTELLUNGEN die Konfiguration für den elektronischen Kontoauszug vor. Hier sind Sie potenziell in der Lage, fehlende SEPA-GVC zu hinterlegen. Entsprechend müssen Sie Eintragungen gemäß Abbildung 7.1 ergänzen.


  [image: Image]
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  Abbildung 7.1: GVC-Buchungsregeln zuordnen


  Um das Einlesen des Kontoauszuges ohne Unterbrechung bei einem nicht vorhandenen externen Vorgang (GVC) sicherzustellen, gibt es zusätzlich den allgemeinen externen Vorgang „UNALLOCATED“. In diesen Fällen findet eine Dummy-Buchung auf ein vorher mittels Buchungsregel definiertes Verrechnungskonto statt. Diese technische Lösung hilft temporär, führt jedoch zu Mehrarbeit, indem das Verrechnungskonto zu einem späteren Zeitpunkt wieder leergeräumt werden muss. Es bleibt zumindest zweifelhaft, ob diese von SAP angebotene „UNALLOCATED“-Funktionalität in der Praxis tatsächlich genutzt werden sollte. Wenn das Verrechnungskonto im Tagesgeschäft nämlich „vergessen“ wird, kommt es im Monats-, Quarts- oder Jahresabschluss zu einem zusätzlichen Arbeitsaufwand.


  Sollte ein SEPA-Credit Transfer fehlschlagen, so wird dieses zukünftig im elektronischen Kontoauszug nicht nur mittels GVC 159 vermerkt, zusätzliche Rückgabegründe können dazu dienen, den dann anstehenden manuellen Folgeprozess in der Buchhaltung besser zu strukturieren. Tabelle 7.2 zeigt Ihnen im Rahmen einer unvollständigen Auflistung beispielhaft einige Returncodes auf.


  


  
    
      	
        Codes

      

      	
        Erläuterung

      
    


    
      	
        AC01

      

      	
        Kontonummer fehlerhaft (ungültige IBAN)

      
    


    
      	
        AC04

      

      	
        Konto aufgelöst

      
    


    
      	
        AC06

      

      	
        Konto gesperrt

      
    


    
      	
        AG01

      

      	
        Zahlungsart für diesen Kontentyp nicht zugelassen

      
    


    
      	
        …

      

      	
        …..

      
    

  


  Tabelle 7.2: SEPA-Returncodes für GVC 159


  Technisch betrachtet werden diese Zusatzinformation beim SEPA-Kontoauszug über das Multifunktionsfeld 86 geliefert. Im bisher vorherrschenden nationalen Verfahren liefert das Feld 86 derzeit Verwendungszweckangaben in unstrukturierter Form. Mit SEPA erfolgt eine strukturierte Anlieferung dieses Verwendungszweckes (insgesamt 140 Stellen, 4 Zeilen mit jeweils 35 Zeichen) mit der zusätzlichen Option, die Unterfelder (Special Purpose Codes) zu verwenden. Hierbei könnte es sich um die folgenden Informationen handeln:


  [image: Image] KREF+ Kundenreferenz


  [image: Image] MREF+ Mandatsreferenz


  [image: Image] CRED+ Creditor Identifier


  [image: Image] OAMT+ Original Amount


  [image: Image] Betrag der ursprünglichen Lastschrift


  [image: Image] ABWA+ Abweichender Auftraggeber


  [image: Image] ABWE+ Abweichender Empfänger


  Erste Ergebnisse in der Kontoauszugsbearbeitung mit SEPA sind ernüchternd. Vom ursprünglich geplanten Ziel einer größeren Automatisierung ist man weit entfernt. Vielmehr ist es so, dass die in der Vergangenheit vorgenommenen Optimierungen der Überweisung und Lastschrift bezüglich der Information „Verwendungszweck“ auch für SEPA-Credit Transfer und Direct Debit zunächst noch gemacht werden müssen. Eine reine Umstellung der Zahlungsverfahren auf SEPA führt bei einigen Unternehmen im Augenblick dazu, dass die automatische Auszifferungsquote im Kontoauszug stark rückläufig ist. Hier muss zunächst der Zustand vor der SEPA-Einführung wieder erreicht werden, bevor man aus den neuen Möglichkeiten mit Zusatzinformationen Kapital schlagen kann.


  7.2 Die Kontoauszugsverarbeitung mit Enhancement Package 6


  Nicht nur SEPA, sondern auch die SAP hat mit dem Enhancement Package (EHP) 6 Neuerungen in Bezug auf die Kontoauszugsverarbeitung anzubieten. Nachdem das EHP 6 im SAP-System eingespielt ist, gilt es, die Business Function für den Kontoauszug „FIN_BL_EB_1“ zu aktivieren, siehe Abbildung 7.2.


  [image: Image]
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  Abbildung 7.2: Aktivierung der Business Function


  Danach stehen Ihnen im SAP-Anwendungsmenü zwei neue Transaktionen in der Bankbuchhaltung zur Verfügung. Mit FEB_ FILE_HANDLING sind Sie in der Lage, den Prozess rund um das Einlesen zu automatisieren. Diese Transaktion greift auf neu anzulegende Customizing-Einstellungen zurück.


  Das Bankprogramm (Multicash) kann von der Bank zur Verfügung gestellte neue Kontoauszüge selbstständig auf einem Dateiverzeichnis in Ihrem Unternehmen ablegen. Dabei handelt es sich zumeist um einen gut mit Berechtigungen geschützten Bereich. Im SAP-Customizing hinterlegen Sie den Pfad in Ihrem Netzwerk (Quellverzeichnis) dort, wo für SAP diese neuen Kontoauszüge regelmäßig zu finden sind. Das Programm (FEB_FILE_HANDLING) „holt diese ab“, kopiert die Dateien dann in ein Zielverzeichnis, löscht den Eintrag im Quellverzeichnis und beginnt mit der Verarbeitung. Kommt es hier zu Fehlern, wird die Kontoauszugsdatei ebenfalls in ein Fehlerverzeichnis kopiert. Eine durchlaufende Nummerierungsmöglichkeit (Bankname + Auszugsnummer) gestattet Ihnen den Überblick zu behalten. Mit der in Abbildung 7.3 illustrierten Funktionalität gehören manuell eingelesene Kontoauszüge der Vergangenheit an.


  [image: Image]
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  Abbildung 7.3: Automatisiertes Einlesen und Weiterverarbeiten


  Mit der zweiten neuen Transaktion FEBA_BANK_STATEMENT können Sie Ihre Kontoauszüge wesentlich komfortabler nachbearbeiten. Anstatt durch verschiedene SAP-Fenster zu springen, sind jetzt alle Informationen auf einen Blick dargestellt. Wie in Abbildung 7.4 gezeigt, ist der Bildschirm in drei Teile strukturiert.


  [image: Image]
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  Abbildung 7.4: Verbesserte Nachbearbeitung


  Im ersten Bildschirmteil befindet sich die Arbeitsliste, d. h., die noch nicht erfolgreich zugeordneten Einträge der Kontoauszüge. Diese Liste gilt es abzuarbeiten, indem Sie offene Posten der Debitoren suchen und einen Buchungsvorgang ausführen. Mittels des Icons [image: Image] sind Sie in der Lage, den ersten Teil des Bildschirms zu schließen, um mehr Platz für eine Nachbearbeitung zu haben. Das Programm wählt nach erfolgreicher Bearbeitung eines Eintrages der Arbeitsliste dann einfach auto-matisch den nächsten offenen Vorgang aus.


  Teil zwei des Bildschirms ist der Kontenzuordnung gewidmet. Es gilt, die für eine Zahlung auszugleichenden Positionen zu finden. Hier kommt dem Feld „Verwendungszweck“ eine besondere Bedeutung zu. Sie können hier die über die Bank mitgeteilten Informationen überschreiben. Das ist besonders dann sinnvoll, wenn Ihr Kunde eine automatische Zuordnung seiner Zahlung mit einem Zahlendreher bzw. überflüssigen Leerzeichen unmöglich macht. Mit dem Icon [image: Image] wird eine erneute Interpretation der hinterlegten Algorithmen angestoßen. Das Icon [image: Image] hingegen erlaubt es Ihnen jederzeit, auf den im Kontoauszug hinterlegten Original-Verwendungszweck zurückzuschalten.


  Das großzügig gestaltete SAP-Feld VERWENDUNGSZWECK ermöglicht es Ihnen auch, mittels Copy (STRG-C) and Paste (STRG-V) komplette Inhalte eines elektronischen Dokumentes (Excel oder PDF) einzufügen. Dieses war mit der bestehenden SAP-Funktionalität vor dem EHP6 nicht möglich. Im Feld Verwendungsweck gab es dann die Information siehe Avis 4711, die mittels Kontoauszug importiert wurde – fertig. Falls Sie keine Schnittstelle für den Import von Avis-Detailinformationen realisiert, d. h. programmiert hatten, war an dieser Stelle die Nachbearbeitung des Kontoauszuges sehr mühsam. Mit dieser neuen Methode können Sie eine Vielzahl von Belegnummern mit einem Hand-griff (Copy & Paste) dem SAP-System bekannt machen und die Interpretation des Kontoauszuges erneut starten.


  Der dritte Teil der Nachbearbeitungsmaske dient der Zuordnung der Positionen bzw. Differenzen (Restposten/Teilzahlung/AKonto). Insgesamt bringt das SAP EHP6 also einige sehr nützliche Neuerungen mit sich.


  7.3 Aufbau, Einsatz und Verwendung der neuen Kontoauszugsformate


  Mit der Einführung der neuen SEPA-Zahlungsträgerformate auf Basis des ISO 20022-Standards dürften die bestehenden SWIFT MT-Formate mittelfristig das Ende Ihres Lebenszyklus erreichen. Bedingt durch die Fülle an Informationen und Feldern, die über das ISO-Format bereitgestellt werden können, reichen die bestehenden Felder der SWIFT-Formate auf Dauer nicht mehr aus, um eine ausreichende Interpretation in der Kontoauszugsverarbeitung zu ermöglichen.


  Darüber hinaus wurden die Banken mit der EU-Verordnung verpflichtet, ihren Kunden ab Februar 2014 XML-Kontoauszüge bereitzustellen. Die Interpretation und der Spielraum der Verordnung reichen derzeit von der freiwilligen und optionalen Bereitstellung von XML-Kontoauszügen bis hin zur Einstellung der bestehenden MT-Formate. Die endgültige Entscheidung der Banken und Verbände, wie dieser Teil der Verordnung interpretiert werden soll, ist derzeit allerdings noch offen.


  Die Verfügbarkeit bei den Banken ist im Moment unterschiedlich. Einige Kreditinstitute stellen die Auszüge bereits seit geraumer Zeit im neuen XML-Format zu Verfügung, andere Banken sind noch in der Pilotierung und Umsetzungsphase.


  
    Updateservice der Banken
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    Durch die zahlreichen Änderungen in den Formaten und Verordnungen steigt der Anpassungsbedarf der Electronic Banking Software. Zahlreiche Banken und Hersteller haben darauf reagiert und stellen verstärkt Updates für ihre Produkte in einem kürzeren Intervall zu Verfügung. Für ein SEPA-Projekt ist es an der Stelle empfehlenswert, die notwendigen Änderungen und aktuellen Versionen zeitnah zu übernehmen.

  


  Die Basis der neuen Kontoauszugsformate ist der CAMT-Nachrichtentyp. Dieser zeichnet sich, wie auch die SEPA-Zahlungsträgerformate, durch einen einheitlichen weltweiten Standard aus. Im Gegensatz zu den SWIFT MT-Formaten können alle Informationen sämtlicher Transaktionen übermittelt werden. Folgende CAMT-Varianten stehen derzeit zu Verfügung:


  [image: Image] CAMT.052 Bank to Customer Account Report


  [image: Image] entspricht dem MT 941 (Saldenreport)


  [image: Image] entspricht dem MT 942 (Untertägiger Umsatz)


  [image: Image] CAMT.053


  [image: Image] entspricht dem MT 940 (Tagesauszug)


  [image: Image] entspricht dem MT 950 (Interbankenauszug)


  [image: Image] CAMT.054


  [image: Image] entspricht der Auftragsart DTI (DTAUS-Informations-datei/Sammler)


  [image: Image] entspricht dem MT 900 (Soll-Avis)


  [image: Image] entspricht dem MT 910 (Haben-Avis)


  Bei der Migration der Formate nimmt SWIFT eine führende Rolle ein. Bereits seit Jahren beschäftigt sich das Unternehmen mit dem Übergang der alten MT-Formate in die MX-Strukturen. Auf Basis von ISO 20022 werden hierbei die neuen, weltweiten Standards abgeleitet.


  Unabhängig davon wird in den nationalen Verbänden entschieden, welche Teile der SWIFT-Standards in die jeweiligen Richtlinien der Interessensverbände der Banken übernommen werden.


  7.4 Fazit


  Damit die neuen XML-Kontoauszüge in SAP verarbeitet werden können, schafft SAP mit dem Hinweis 1686264 die technischen Voraussetzungen für den Import und die Verarbeitung der Daten. Nach dem Einbau wird im Report RFEBKA00 ein weiteres Format für den Import der Kontoauszüge zu Verfügung gestellt (siehe Abbildung 7.5).
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  © Copyright SAP AG. All rights reserved.


  Abbildung 7.5: Neues XML-Format für den elektronischen Kontoauszug


  Derzeit wird in SAP-Standard ausschließlich der CAMT.053. 001.02 unterstützt. Technisch basiert die Lösung auf einer XSLT-Transformation (dabei handelt es sich um eine Program-miersprache zur Umwandlung von XML-Dokumenten), die über den Pflegeview VFIEB_MAPP_XCTRL eingebunden wird und die Auszugdatei SAP-konform aufbereitet. Wie in Abbildung 7.6 zu erkennen ist, wird dem jeweiligen Format eine eigene Transformation zugewiesen. Dabei kann die Transformation aus dem Hinweis verwendet oder direkt über eine OSS-Nachricht bei der SAP angefordert werden.
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  © Copyright SAP AG. All rights reserved.


  Abbildung 7.6: Mappingverfahren für Kontoauszugsformat


  Aufgrund der bisherigen Erfahrungen mit den SEPA-Formaten ist davon auszugehen, dass an dieser Stelle auch bankspezifische Kontoauszugsformate ausgeliefert werden. Für das Unternehmen kann dies zu einem deutlichen Mehraufwand bei der Implementierung und Wartung innerhalb der elektronischen Kontoauszugsverarbeitung führen. Die Funktionalität in SAP hingegen erlaubt eine flexiblere Interpretation der Kontoauszüge.


  8 SEPA-Projekt


  Bei den Vorbereitungen für ein SEPA-Projekt sollten Sie einen großzügigen Planungszeitraum einkalkulieren. Eine grundlegende und nachhaltige Vorbereitung ist oftmals notwendig, da neben den Prozessänderungen, die durch die SEPA hervorgehen, auch Änderungen und Einstellungen in Ihren SAP-Systemen vorgenommen werden müssen.


  Für eine erfolgreiche Einführung der Zahlungsverkehrs-instrumente ist deswegen ein planvolles, strukturiertes und zielorientiertes Projektmanagement notwendig. Es geht schließlich um den Zahlungsverkehr Ihres Unternehmens. Sollte dieser nicht funktionieren, ist die Firma insolvent – d. h. zahlungsunfähig. Bis Januar 2014 können Sie als Alternative den klassischen Zahlungsverkehr einsetzen, danach muss Ihr SEPA-Projekt jedoch abgeschlossen sein. Im Verlauf der Umsetzung organisiert, steuert und führt das Projektteam den erfolgreichen Verlauf der SEPA-Einführung. Der Projektverlauf sollte dabei klassisch in fünf Phasen aufgeteilt werden:


  [image: Image] Projektvorbereitung


  [image: Image] Projektplanung


  [image: Image] Projektrealisierung


  [image: Image] Projektsteuerung und -controlling


  [image: Image] Projektabschluss und Produktivstart


  Der Umfang und die Dauer eines SEPA-Projektes hängen stark von den bestehenden Prozessen, Anforderungen und der weiteren Entwicklung des Unternehmens ab. Wird der Zahlungsverkehr hauptsächlich im Inland abgewickelt, ist mit einer deutlich schnelleren Fertigstellung zu rechnen, als bei einer europaweiten Einführung.


  Wird hingegen lediglich die Überweisung als Zahlungsinstrument verwendet, ist die Komplexität der Umstellung deutlich geringer als mit der gleichzeitigen Migration des Lastschriftverfahrens. Erfolgt der Zahlungsverkehr über Europa hinaus, muss zusätzlich über eine globale Strategie des gesamten Zahlungsverkehrs nachgedacht werden.


  8.1 Projektvorbereitung


  Für die Planung eines SEPA-Projektes ist eine eingehende und intensive Projektvorbereitung notwendig. Neben den Prozessund organisatorischen Änderungen der Unternehmensabläufe sind zahlreiche Anpassungen und Umstellungen im FI-Modul vorzunehmen.


  Durch die Vorgabe der XML-Datenformate ist eine grundlegende Veränderung der Datenträgererstellung notwendig. Der klassische Weg der Erstellung über die RFFO*-Reports wird durch die beiden SAP-Werkzeuge Payment Medium Workbench (PMW) und Data Medium Exchange Engine (DMEE) abgelöst und erfordert somit einigen Umstellungsaufwand.


  8.1.1 Projektteam formieren


  Bilden Sie zu Beginn der SEPA-Einführung ein Projektteam, das für die strategischen Ziele verantwortlich ist. Der Projektmanager koordiniert und steuert die Belange der einzelnen Abteilungen. In diesem Zusammenhang werden Gruppen und Abteilungen einbezogen, die bisher nur offensichtlich wenig mit dem Zahlungsverkehr in Berührung gekommen sind:


  [image: Image] Vertrieb und Einkauf
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    Integratives Thema - Mandatsverwaltung
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    Neukunden, mit denen Ihr Unternehmen Verträge abschließt, sollten mittels Unterschrift in einem Prozessschritt ebenfalls ein Mandat für den späteren SEPA-Lastschrifteinzug mit unterschreiben. Dieser Vorgang darf nicht zu komplex werden, ansonsten besteht die Gefahr, dass Sie den Neukunden noch verlieren. Damit Sie Ihre bestehenden Musterverträge überarbeiten können, sind Mitarbeiter aus den Abteilungen Vertrieb, Recht und Buchhaltung erforderlich.

  


  SEPA ist kein reines IT-Projekt. Sie benötigen das Wissen aus vielen unterschiedlichen Abteilungen. Das reine SAP Customizing hat hier den geringsten Anteil überhaupt. Vielmehr geht es um Stammdaten und Prozessfragen wie:


  [image: Image] Kennen alle relevanten Mitarbeiter die Bedeutung von IBAN und BIC überhaupt?


  [image: Image] Wer ist zukünftig für die Pflege der Bankstammdaten (BIC und IBAN) verantwortlich?


  [image: Image] Wollen Sie als Unternehmen B2C oder auch B2B-Lastschrifteinzüge verwenden?


  [image: Image] Wie reagieren Sie als Unternehmen auf die erweiterte Widerspruchsfrist bei einer B2C-Lastschrift? Mit zusätz-lichen Gebühren für diesen Zahlweg?


  [image: Image] Welche Cut-off-Zeiten haben unsere Hausbanken mit SEPA und wie gehen Sie damit um?


  Die Herausforderung des Projektmanagers liegt darin, die gesetzlichen Anforderungen mit den Unternehmensinteressen zu vereinbaren. Für Unternehmen, die keine Strategie einer zentralen Payment Factory verfolgen, entsteht an dieser Stelle die Notwendigkeit, alle bisher losgelösten Prozesse zu harmonisieren und Interessen zu bündeln.


  8.1.2 Projektziele definieren


  Die Definition des Projektzieles ist in den gesetzlichen Vorgaben der Europäischen Union klar vorgegeben. Allerdings besteht durch diese Regelung die Möglichkeit, die bestehenden Prozesse zu überdenken und den Zahlungsverkehr strategisch neu auszurichten. So kann das Projektziel beispielsweise in den jeweiligen Unternehmungen in die folgenden Strategien übergeleitet werden:


  [image: Image] Zentralisierungs- und Konsolidierungsstrategie


  [image: Image] Formatstrategie


  [image: Image] Systemstrategie


  [image: Image] Bankenstrategie


  Zentralisierungs- und Konsolidierungsstrategien sind dann sinnvoll, wenn eine dezentrale und heterogene Systemlandschaft vorzufinden ist. Dies kann im Rahmen der SEPA europaweit, oder mit einer Formatstrategie auch mit einem globalen Umfang erfolgen. So können neben den paneuropäischen SEPA-Formaten auch übergreifende Formate wie beispielsweise ISO 20022, IDoc oder EDIFACT eingesetzt werden.


  Die Systemstrategie erfordert eine Identifikation der von der Umstellung betroffenen Systeme. Diese geht häufig über das Zahlungsverkehrssystem (eBanking) hinaus. Daraus entstehende Abhängigkeiten müssen geklärt und mit dem jeweiligen Systemhersteller abgestimmt werden.


  Eines der wichtigsten Ziele in dem Gesamtprojekt ist die richtige Bankenstrategie. Durch den geschaffenen Wettbewerb sind die Banken transparenter in den Gebühren als auch in den Produkten geworden. Diese Transparenz ermöglicht eine Auswahl von Hausbanken, die eine europaweite SEPA-Strategie unterstützen kann.


  8.1.3 Projektumwelt berücksichtigen


  Ihre Projektumwelt berücksichtigt die unterschiedlichsten Interessen und Erwartungen, so können die in den Projektzielen definierten Strategien von den Erwartungen und Vorstellungen der Unternehmensleitung abweichen.


  Beziehen Sie daher in einer frühen Phase der Konzeption bereits die Führungskräfte in Ihre Überlegungen mit ein. Aus dem ehemals strategischen Projekt ist mittlerweile ein verbindliches Projekt geworden, das nach den unternehmensinternen Planungen ausgerichtet und gestaltet werden kann.


  Planen Sie dabei neben den internen Verfügbarkeiten der Projektmitglieder auch die Zeitfenster von möglichen externen Beratungs-unternehmen mit ein.


  8.1.4 Projektrisiken aufdecken


  Führen Sie eine eingehende Risikoanalyse durch, und schätzen Sie darin die Risiken und Konsequenzen ab, die aus dem Projektverlauf entstehen können. Definieren Sie die kritischen Erfolgsfaktoren und leiten Sie daraus die geeigneten Maßnahmen für Ihren erfolgreichen Projektverlauf ab.


  Ein bereits fest definiertes Projektrisiko ist der 01. Februar 2014. Erfüllen Sie zu dem Zeitpunkt nicht die Voraussetzung der EU-Verordnung, so verstoßen Sie im schlimmsten Fall gegen geltendes EU-Recht. Leiten Sie an der Stelle schon frühzeitig geeignete Maßnahmen ein. Prüfen Sie im Falle eines möglichen, absehbaren, Projektverzuges die Verwendung eines Konvertierungsservice Ihrer Hausbank.


  8.2 Projektplanung


  Nach den Projektvorbereitungen erfolgt in einem nächsten Schritt die Planung des SEPA-Projektes. Sie ist eine wichtige Voraussetzung für die erfolgreiche Projektrealisierung.


  [image: Image] Das Projekt strukturieren


  [image: Image] Erstellung eines Projektablaufplanes


  [image: Image] Festlegung der Projekttermine und des Projektplans


  [image: Image] Kapazitäts- und Kostenplanung


  Ein SEPA-Projekt stellt das Unternehmen und seine Mitarbeiter vor gewisse Herausforderungen. Um den Überblick zu behalten, sollte das Projekt in kleine Arbeitspakete aufgeteilt werden. Mit einem Projektstrukturplan erstellen Sie Arbeitspläne, die für alle Beteiligten erreichbar sind. Gliedern Sie die Aufgaben in bestimmte Fach- und Themenbereiche.


  Ordnen Sie die Inhalte den einzelnen Zuständigkeitsbereichen zu, indem bei der Planung in Fachkompetenzen aufgeteilt wird. Übertragen Sie beispielsweise dem Debitorenmanagement die Teilprojektleitung für die fachliche Umsetzung der SEPA-Direct Debit. Somit schaffen Sie sich einen Überblick darüber, was für den Projektverlauf erforderlich ist.


  Mit der Projektstruktur schaffen Sie die Ausgangsbasis für die Schätzung der Projektkosten, und damit verbunden die Planung eines Budgets. Dies ist insbesondere dann wichtig, wenn Sie grundlegende Änderungen Ihrer Infrastruktur planen. Mit dem Projektablaufplan strukturieren Sie die zeitliche Abfolge der einzelnen Arbeitspakete. Mit dem verbindlichen Enddatum ergibt sich somit eine klare und eindeutige Planungssicherheit des Gesamtprojektes.


  Definieren Sie im weiteren Verlauf Meilensteine, an denen sich das Gesamtprojekt orientiert. Ein Meilenstein kann beispielsweise die Umstellung der Stammdaten auf BIC und IBAN sein, oder die Einführung der korrekten Ländereinstellung als Basis der korrekten IBAN-Validierung. Mit dem Erreichen eines Meilensteins beenden Sie eine Projektphase und geben die nächste Phase im Projekt frei.


  Mit der Kapazitäts- und Kostenplanung planen und schätzen Sie zum einen die Ressourcen, die Sie für das Projekt benötigen, zum anderen die Kosten der Umstellung.


  Planen Sie den SEPA-Umstieg nur auf Basis der Standard-funktionalitäten. Indem Sie nur die Zahlwege wechseln, dürfte sich der personelle als auch finanzielle Aufwand in einem überschaubaren Rahmen halten. Nehmen Sie die SEPA als Grundlage tiefergehender struktureller Anpassungen, ist oftmals eine Nutzwertanalyse sämtlicher Prozesse notwendig, die in die Kostenplanung einfließen sollte.


  8.3 Projektrealisierung


  Mit der Projektrealisierung beginnt die eigentliche Tätigkeit für die Projektmitarbeiter. Neben den rechtlichen und organisatorischen Änderungen wird ein Großteil der Anpassungen im SAP-System durchgeführt.


  Reduzieren Sie zum Zeitpunkt der Realisierung die in der Projekt-vorbereitung identifizierten Risiken. Führen Sie die einzelnen Arbeitspakete nur in enger Abstimmung mit den daran beteiligten Teilnehmern durch. Durch die Komplexität der Änderungen im Zahlungsverkehr können beispielsweise die bestehenden Zahlwege um neue SEPA-Zahlwege ergänzt werden. Sie umgehen damit Probleme, die Ihnen möglicherweise im Live-Betrieb entstehen können.


  Nach der Datenmigration und dem notwendigen Customizing Ihres SAP-Systems führen Sie einen schrittweisen Produktiv-start Ihrer Mandanten und Buchungskreise durch. Sind eine Vielzahl an Unternehmen innerhalb einer Organisationsebene von der Umstellung betroffen, so ist eine bankbezogene Umstellung hilfreich. Sie liefert erste Erfahrungswerte und reduziert die Risiken einer ganzheitlichen Umstellung.


  8.4 Projektsteuerung und Controlling


  Steuern Sie das Projekt, indem Sie regelmäßig einen Statusbericht zum jeweiligen Projektverlauf veröffentlichen. Dies kann zu einer festgelegten Periode erfolgen, oder bei Erreichen eines Meilensteins. Des Weiteren können Sie einen Bericht zu außergewöhnlichen Anlässen oder auf Anforderung der Geschäftsführung erstellen.


  Vermitteln Sie zeitnah Ihre Erfolge an alle beteiligten Bereiche. Beziehen Sie dabei auch die am Projekt indirekt einbezogenen Teilnehmer mit ein. In der täglichen Praxis sind die Empfänger solcher Informationen allerdings einer permanenten Überflutung an Mitteilungen ausgesetzt. Erstellen Sie daher zielorientierte Newsletter, Mailings, Portale oder Broschüren, die den aktuellen Projektverlauf, als auch die rechtlichen Rahmenbedingungen vermitteln. Dadurch erreichen Sie eine bessere Akzeptanz im Gesamtprojekt und können alle Beteiligten leichter von Ihrem Vorhaben und Vorgehensweise überzeugen.


  8.5 Projektergebnis und -abschluss


  Das Projektergebnis lässt sich im Falle einer SEPA-Einführung einfach und schnell messen. Mit Beendigung des Projektes sind alle Prozesse im ein- und ausgehenden Zahlungsverkehr auf die SEPA-Richtlinien umgestellt. Mit dem Projektabschluss wird das Zahlungsverkehrsmanagement in den Regelbetrieb überführt.


  SEPA bleibt aber dennoch ein Projekt, das einem ständigen Wandel unterliegt. Der European Payments Council (EPC) veröffentlicht in unregelmäßigen Abständen immer wieder Neuerungen der Zahlungsträgerformate, die in die SAP-Systeme integriert werden müssen.


  Die Regelbücher des EPC besitzen nur eine zeitlich limitierte Gültigkeit. Abhängig vom jeweiligen Land gibt es dazu nochmals eigene Regelbücher der kreditwirtschaftlichen Verbände, die auch nach dem Projektabschluss berücksichtigt werden müssen.


  8.6 Fazit


  Mit der Einführung der SEPA findet die Vereinheitlichung des europäischen Zahlungsverkehrs ihren Abschluss. Gleichzeitig ist die SEPA aber der Beginn für weitergreifende Änderungen in der Zahlungsverkehrsindustrie. Der aus dem Grundsatz eines einheitlichen Zahlungsverkehrsmarktes entstandene Gedanke, die Formatvielfalt in Europa einzudämmen, ist die Grundidee für viele technische Innovationen.


  Gleichzeitig wurde es durch die PSD ermöglicht, dass sich neue, innovative Unternehmen auf dem Markt etablieren können. War der Markt für Zahlungsverkehrsdienstleistungen bisher oftmals nur den Banken vorbehalten, können Unternehmen mit neuen, frischen Ideen für zusätzlichen Wettbewerb zum Vorteil der Firmen- und Privatkunden sorgen.


  Vom Grundsatz her stellen die Formate der SEPA eine Untermenge des globalen ISO 20022-Formates dar. Diese haben in den vergangen Jahren zu einer größeren Akzeptanz gefunden, die es den Unternehmen in der Zwischenzeit erlaubt, Überlegungen für einen globalen Einsatz in ihren Unternehmungen (8) anzustellen.


  Die moderne XML-Struktur des ISO-Standards ermöglicht eine durchgängige Verarbeitung von Zahlungen und Kontoauszügen in den gängigen ERP-Systemen. In diesem Bereich wird von den Software-Lieferanten mit Nachdruck an den Implementierungen dieser Formate für die Finanzbuchhaltung gearbeitet. Durch die Integration ist mit einer deutlichen Verbesserung der Gesamtprozesse zu rechnen. Die derzeitig noch verwendeten SWIFT MT-Formate sind in ihrem Umfang und Struktur begrenzt und werden sukzessive in die neuen ISO-Formate übergeleitet werden.


  Zusammenfassend finden wir bereits einige Modelle der e-SEPA in einer konkreten Umsetzung. Neben dem Bezahlen im Internet auf Basis der SEPA-Regularien, gibt es bereits konkrete Ansätze des mobilen Zahlungsverkehrs. Mit der Einführung des kontaktlosen Bezahlverfahrens Near Field Communication (NFC) wurde bereits eine Vision der e-SEPA umgesetzt.


  Die elektronische Rechnungsstellung kategorisiert sich, europaweit gesehen, nach wie vor noch in einer frühen Phase ein. Erste Erfolge sind allerdings zu erkennen und lassen auf eine erfolgreiche weitere Umsetzung hoffen.


  A Die Autoren


  [image: Image]


  Claus Wild ist seit über 15 Jahren im Bereich Payments & Cash Management bei der Adolf Würth GmbH & Co. KG in Künzelsau tätig. Die Schwerpunkte seiner Tätigkeit liegen dabei in den Bereichen Zahlungsverkehr und SWIFTNet sowie den SAP-Modulen SAP Bank Communication Management und dem SAP Integration Package for SWIFT. Für die IT-Tochtergesellschaft Comgroup GmbH in Bad Mergentheim ist er als Consultant für den elektronischen Zahlungsverkehr und Cash Management tätig.


  [image: Image]


  Jörg Siebert arbeitet seit 1996 im Bereich Rechnungswesen bzw. SAP ERP Financials als Consultant, Trainer, im Vertrieb und im Produktmanagement. Davon war er die letzten 10 Jahre bei SAP in Walldorf tätig. Seit dem 01.10.2011 ist er mit seiner eigenen Firma Siebert Consulting www.siebertconsulting.com aktiv. Neben der Zertifizierung SAP ERP 6.0 EHP4 sowie SAP SEM bildet ein Studium der Wirtschaftsinformatik mit anschließender Spezialisierung zum Bilanzbuchhalter seinen fachlichen Hintergrund.


  B Disclaimer


  Die in diesem Werk wiedergegebenen Gebrauchsnamen, Handelsnamen, Warenbezeichnungen usw. können auch ohne besondere Kennzeichnung Marken sein und als solche den gesetzlichen Bestimmungen unterliegen.


  Sämtliche in diesem Werk abgedruckten Bildschirmabzüge unterliegen dem Urheberrecht der SAP AG, Dietmar-Hopp-Allee 16, 69190 Walldorf.


  In dieser Publikation wird auf Produkte der SAP AG Bezug genommen. SAP, R/3, SAP NetWeaver, Duet, PartnerEdge, ByDesign, SAP BusinessObjects Explorer, StreamWork und weitere im Text erwähnte SAP-Produkte und Dienstleistungen sowie die entsprechenden Logos sind Marken oder eingetragene Marken der SAP AG in Deutschland und anderen Ländern. Business Objects und das Business-Objects-Logo, BusinessObjects, Crystal Reports, Crystal Decisions, Web Intelligence, Xcelsius und andere im Text erwähnte Business-Objects-Produkte und Dienstleistungen sowie die entsprechenden Logos sind Marken oder eingetragene Marken der Business Objects Software Ltd. Business Objects ist ein Unternehmen der SAP AG. Sybase und Adaptive Server, iAnywhere, Sybase 365, SQL Anywhere und weitere im Text erwähnte Sybase-Produkte und -Dienstleistungen sowie die entsprechenden Logos sind Marken oder eingetragene Marken der Sybase Inc. Sybase ist ein Unternehmen der SAP AG. Alle anderen Namen von Produkten und Dienstleistungen sind Marken der jeweiligen Firmen. Die Angaben im Text sind unverbindlich und dienen lediglich zu Informationszwecken. Produkte können länderspezifische Unterschiede aufweisen.


  Der SAP-Konzern übernimmt keinerlei Haftung oder Garantie für Fehler oder Unvollständigkeiten in dieser Publikation. Der SAP-Konzern steht lediglich für Produkte und Dienstleistungen nach der Maßgabe ein, die in der Vereinbarung über die jeweiligen Produkte und Dienstleistungen ausdrücklich geregelt ist. Aus den in dieser Publikation enthaltenen Informationen ergibt sich keine weiterführende Haftung.


  Ebenfalls erschienen bei Espresso Tutorials:


  [image: Image]


  Jörg Siebert & Martin Munzel


  • Motivation und gesetzliche Anforderung


  • Taxonomie der Steuerbilanz


  • Überleitungsrechnung oder gebuchte Steuerbilanz?


  • Potentielle Problemfelder


  • Softwareauswahl


  E-Bilanz und SAP®


  Dieses Buch ist Ihr Begleiter, wenn es um Fragestellungen der gesetzlich vorgeschriebenen Taxonomie, SAP Hauptbuchhaltung (klassisch oder neu) oder E-Bilanz Software (SAP Standard versus mögliche Add-on Lösungen) geht.


  www.espresso-tutorials.de
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  Ulrich Schlüter & Jörg Siebert


  • Grundsätze von SAP HANA


  • Potenzial von In-Memory-Technologie


  • Darstellung existierender HANA-Anwendungen im Bereich Financials


  • Anschauliche Beispiele, mit Videos unterlegt


  SAP® HANA


  Die neue Datenbanktechnologie der SAP High Performance Analytic Appliance (HANA) verspricht, den Markt der Datenbanken zu revolutionieren, Auswertungen zu beschleunigen und Geschäftsprozesse grundlegend zu verändern.


  Dieses Buch zeigt neben der Technik von HANA auch einige Beispiele aus dem Finanz- und Rechnungswesen auf, die von SAP HANA profitieren.


  www.espresso-tutorials.de
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  Stefan Eifler


  • Organisationseinheiten und Stammdaten verstehen


  • Wertefluss definieren


  • Planungsumgebung definieren


  • Eigene Reports erstellen


  Schnelleinstieg in die SAP® Ergebnisrechnung (CO-PA)


  In diesem praxisorientierten Leitfaden erfahren Sie Schritt für Schritt anhand eines einfachen, durchgängigen Beispiels, wie Sie CO-PA konfigurieren. Setzen Sie in kurzer Zeit erfolgreich Ihre eigene Deckungsbeitragsrechnung auf!


  www.espresso-tutorials.de
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